
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.–

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 32
Donnerstag, 9. August 2007

Seite 12

Seite 19Seite 4-6Seite 3

frazHolpriger Weg Die Unterschiede

Strasse ins
Ungewisse
Die Betriebszählung 2005 des
Bundesamts für Statistik im
ersten Wirtschaftssektor – dem
Landwirtschaftssektor – hat er-
geben, dass innerhalb von zehn
Jahren 152 Landwirtschaftsbe-
triebe im Kanton Schaffhausen
aufgegeben wurden. Der Struk-
turwandel in der Landwirt-
schaft ist nach wie vor in vol-
lem Gang. Angestrebt werden
weniger, dafür grössere Betrie-
be. (Foto: Coralie Wenger)

Erstmals kreuzen die bei-
den Kandidaten für die Re-
gierungsratsersatzwahl –
Matthias Freivogel für die
SP und Reto Dubach für
die FDP – die verbalen
Klingen. Aus dem grossen
Streitgespräch sind die Un-
terschiede in ihrer politi-
schen Haltung zu ersehen.

• Ritter, Gaukler, Burg-
fräulein: Mittelalterlich
Spectaculum in Singen
• «Mon meilleur ami»:
Daniel Auteuils Wandlung
zum Gutmenschen
• Bittersüss: Pop-Perlen
von The B.L.O.O.M.
• Drachenfest: Drachen in
allen Farben und Formen

Im unteren Klettgau arbei-
tet man seit einigen Jahren
an den Grundlagen für eine
Gemeindefusion. Nach
dem Absprung von zwei
Partnergemeinden tun sich
die verbliebenen drei Orte
schwer, den Schwung aus
der Startphase bis ans
Ende mitzunehmen.
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Die Steuerdegression ist vom Tisch – und nun?

Bea Hauser zur
erneuten
Anpassung des
Steuergesetzes
(vgl. Seite 16)

Der Regierungsrat ist in sich ge-
gangen und wirft die Steuerde-
gression, auf die er so stolz war,
auf den Haufen der Geschichte.
Die Eliminierung der Degressi-
on für steuerbare Einkommen
über eine halbe Million Franken
und steuerbare Vermögen über
zehn Millionen Franken ist an-
gesichts des Bundesgerichtsur-
teils zum Obwaldner Steuertarif
nur folgerichtig. Die Regierung
sieht ein, dass das Bundesgericht
eine vorbehaltlose Haltung ein-
nimmt und krebst der Logik fol-
gend zurück.

Zu jammern, der Bund schrän-
ke die Souveränität und den Ge-
staltungsspielraum der Kantone
immer mehr ein, ist deshalb un-
angebracht. Die Kantone sind
freiheitliche und eigenständige
Glieder der schweizerischen
Eidgenossenschaft, wie es in der
Verfassung steht. Aber das Bun-
desgericht ist nun einmal die
letzte Instanz und steht über
den Kantonen. Wenn es ein Ur-
teil fällt wie im Fall des Obwald-

ner Steuertarifs, dann ist es legi-
timiert dazu – und daran haben
sich alle Kantone zu halten, ob
es ihnen passt oder nicht. Das
fehlte gerade noch, dass jeder
Kanton die Bundesverfassung
bricht, wo es ihm passt!

Nun also will die Schaffhau-
ser Regierung die Degression
eliminieren. Gleichzeitig will sie
die Flat Rate Tax einführen, das
Lieblingsspielzeug der bürgerli-
chen Parteien. Noch-FDP-Nati-
onalrat und Economiesuisse-
Präsident Gerold Bührer liess
sich jedenfalls gestern in den na-
tionalen Medien schon zitieren,
wie er sich über die Einführung
der Flat Rate Tax freue. Die
«flache Steuerrate» bedeutet,
dass ein progressiver Steuertarif
bis zu einem bestimmten Ein-
kommen beibehalten wird,
darüberliegende Einkommen
werden mit einem einheitlichen
(Flat Rate) Steuersatz besteu-
ert. Der Regierungsrat schlägt
nun die Progression nur noch für
Einkommen bis 200‘000 Fran-
ken vor, darüber hinaus soll ein
Steuersatz von 9,9 Prozent gel-
ten – «zum Beispiel», schreibt
der Regierungsrat listig in seiner
Medienmitteilung.

Flat-Rate-Modelle sind aber
ungerecht. Wahr ist zwar, dass
reiche Steuerzahler mit steigen-
dem Einkommen prozentual
nicht entlastet werden, wie das

bei der Degression der Fall war.
Aber, und das ist der springende
Punkt, sie zahlen trotz ihrer hö-
heren wirtschaftlichen Leis-
tungsfähigkeit auch nicht mehr
an öffentliche Aufgaben wie Bil-
dung und Sicherheit. Lineare Ta-
rife kollidierten mit den in der
Verfassung verankerten Prinzi-
pien, liess sich SPS-Präsident
Hans-Jürg Fehr gestern in ver-
schiedenen Medien zitieren. Er
kündigte an, die SP werde die
Flat-Rate-Modelle bekämpfen.
Fehr ist gleichzeitig Mitglied des
Schaffhauser Kantonsrats. Da
weiss die Regierung jetzt
wenigstens schon, was auf sie
zukommen wird. Vor allem, weil
die Exekutive die Steuerdegres-
sion, auf die sie nun verzichtet,
bis Ende 2008 weiterlaufen las-
sen will.

Der Regierungsrat zeigt sich
zwar einsichtig, dass er diesen
verfassungswidrigen Zustand je-
doch nicht mit dem gebotenen
Nachdruck bis  Ende dieses Jah-
res beseitigen will, lässt Zweifel
aufkommen, ob er die Recht-
sprechung des obersten Gerichts
überhaupt ernst nimmt. In an-
deren Bereichen rühmt unsere
Exekutive immer wieder gerne
die unglaublich kurzen Ent-
scheidungswege. Im Fall des
Steuergesetzes kann man wohl
behaupten: Wo kein Wille ist, ist
auch kein Weg.
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Das «Fusionsprojekt Chläggi» wird in den kommenden Wochen weiterentwickelt

Seilziehen um Steuern und Einwohnerrat
Obwohl im Unterklettgau

eine Gemeindefusion bis Ende

kommenden Jahres angepeilt

wird, scheint der Weg bis

dorthin noch nicht klar. Nach

dem Ausstieg von Hallau hol-

pert das Projekt Richtung

Ziellinie.

PETER HUNZIKER

Während sich im Reiat die Nebel
um die Gemeindefusion von
Thayngen mit vier Nachbarge-
meinden zügig gelichtet haben,
hört man derzeit aus dem unte-
ren Klettgau wenig über den
Fortgang der Verhandlungen.
Nachdem sich vor zwei Jahren
Hallau und kurz darauf auch Ob-
erhallau aus dem Kreis der Fusi-
onswilligen verabschiedet hat-
ten, liefen die neu aufgegleisten
Arbeiten mit nur noch drei Ge-
meinden in den vergangenen
Monaten nicht ganz rund.

Vieles, was als Entscheidungs-
grundlage für eine Abstimmung
über einen Gemeindezusam-
menschluss benötigt wird, wur-
de einvernehmlich erarbeitet.
So konnten sich die Interessen-
gruppen mit Vertretern aller drei
Gemeinden in vielen wichtigen
Punkten auf eine gemeinsame
Linie einigen. Sollte der Zusam-
menschluss von Wilchingen,
Trasadingen und Neunkirch zu-
stande kommen, würde Neun-
kirch in allen Bereichen zum
Führungszentrum. Ausdruck fin-
det dieser Konsens beispiels-
weise in der Wahl des künftigen
Ortsnamens. Anstelle des ur-
sprünglich favorisierten «Unter-
klettgau» hat man sich für eine
pragmatische Variante entschie-
den: Die neu gebildete Gemein-
de mit dannzumal rund 4‘000
Einwohnerinnen und Einwoh-
nern soll schlicht Neunkirch
heissen. Auch über die Platzie-
rung der Gemeindeverwaltung
im Städtchen bestanden kaum
Zweifel.

VOM TISCH GEFEGT

Unbill drohte dem Geschäft in-
des im Mai, als die Interessen-
gruppen das Ergebnis ihrer Ar-
beit vorlegten. Ganz im Sinn der
zuvor öffentlich durchgeführten
Vernehmlassung legten sie fest,
den Steuerfuss beispielsweise
an demjenigen der Gemeinde
mit dem tiefsten Satz zu orien-
tieren.  «Priorität hat jedoch ein
ausgeglichenes Budget», fügten
die Klettgauer an. Wohl um sich
die Chancen in Neunkirch
(Steuerfuss 106 Prozentpunkte)
nicht zu verspielen, kippten die
Gemeinderäte der drei Gemein-
den den Zusatz. Die Gefahr, den
Fusionsprozess am Argument
scheitern zu lassen, die Neunkir-
cher müssten dereinst auch
einmal die in Trasadingen aktu-
ellen 128  Steuerprozente be-
rappen, schien zu gross.

Für Aufruhr sorgte der Pro-

jektrat indes, als er kurzerhand
auch die Einsetzung eines Ein-
wohnerrates vom Tisch fegte.
Die Mitglieder der Interessen-
gruppen fühlten sich nicht ernst
genommen. Dass dieser Ent-
scheid dem Zuspruch in der Be-
völkerung einen herben Dämp-
fer versetzte, bezweifelt keiner
der Verantwortlichen. Immer-
hin war der Prozess von Pro-
jektleiter Felix Tenger «partizi-
pativ» angelegt. Die Betroffe-
nen sollten zu Beteiligten ge-
macht werden. «Der Wunsch
wäre natürlich, dass die Ge-
meinderäte die Ideen der Inter-
essengruppen übernehmen», er-
klärt Tenger. Aber am Ende lau-
fe eben doch ein politischer
Prozess ab. Auch in Trasadingen
hat der Verzicht auf den Ein-
wohnerrat nicht eitel Freude
ausgelöst, wie Gemeindepräsi-
dent Alois Hauser erzählt. «Am
schlimmsten wäre, wenn die

Leute aufgrund dieser Entwick-
lung am Ende Nein sagen wür-
den.» Hauser würde lieber die
Fusion mit einem Einwohnerrat
vollziehen, als die geleistete Ar-
beit zu riskieren.

Dafür, dass die Frage ob Ge-
meindeversammlung oder Parla-
ment noch nicht endgültig ent-
schieden ist, sorgte notabene
der Neunkircher Einwohnerrat.
Er verlangte von seiner Exekuti-
ve, das Thema noch einmal neu
aufs Tapet zu bringen. Gemein-
depräsidentin Annegreth Stein-
egger scheint mit diesem Auftrag
auch nicht unglücklich. «Dieser
Entscheid ist nicht in Stein ge-
meisselt», sagt sie.  Zumal aus
anderer Quelle zu erfahren war,
dass sich eigentlich der Trasadin-
ger und der Neukircher Ge-
meinderat innerhalb der Pro-
jektleitung jeweils mehrheitlich
für einen Einwohnerrat ausge-
sprochen hat und der ungeliebte
Entscheid durch die Wilchinger
Einigkeit entschieden wurde.

TERMINGERECHT?

Dass der Ablauf im Klettgau har-
ziger verläuft, als das im Reiat
der Fall ist, führt Felix Tenger auf
die unterschiedliche Ausgangsla-
ge zurück. «Ähnlich grosse Ge-
meinden sind schwieriger zu-
sammenzubringen», sagt er und
verweist auf die Thaynger, die
den kleineren Nachbarn sozu-
sagen Gastrecht gewähren kön-
nen. Tenger ist überzeugt, die ge-
setzten Termine einhalten zu
können. Im Frühsommer soll das
Geschäft spätestens abstim-
mungsreif sein, sodass zum En-
de der Legislaturperiode am
31.12.2008 die neue Grossge-
meinde im Klettgau startbereit
ist. Annegreth Steinegger ist in
dieser Frage eher skeptisch.
Immerhin wurde vorsorglich ge-
prüft, ob auch eine Verlängerung
der Legislaturperiode um einige
Monate in Betracht kommt.
Denn bis alle Grundlagen und
Zahlen erarbeitet sind, ist noch
viel zu tun.

Wenn die Bevölkerung der Gemeinden Trasadingen, Wilchingen und
Neunkirch im kommenden Jahr zustimmt, ist die Neunkircher Vor-
dergasse bald einmal das Zentrum einer 4’000-Seelen-Gemeinde.

                 (Foto: Coralie Wenger)
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«Man kann auch gescheiter werden»
Am 2. September entscheiden

die Wahlberechtigten im Kan-

ton über den Nachfolger von

Baudirektor Hans-Peter Len-

herr im Regierungsrat. Die

beiden Kandidaten Matthias

Freivogel (SP) und Reto Du-

bach (FDP) stellen sich den

Fragen der «az».

az Warum, Matthias Freivogel,
Reto Dubach, sollen die Stimm-
berechtigten am 2. September
ausgerechnet Sie in den Regie-
rungsrat wählen?
Matthias Freivogel Ich bin seit 18
Jahren Mitglied des Kantonsra-
tes und präsidiere diesen im lau-
fenden Jahr. Ich verfüge auch
deshalb über die nötige Füh-
rungserfahrung, nachdem ich die
Kantonalpartei durch sieben un-
ruhige Jahre mit Erfolg geführt
habe. Es ist zudem nur gerecht,
wenn diejenigen 40 Prozent der
Bevölkerung, die rot-grün den-
ken und wählen, in der Exekuti-
ve angemessen vertreten sind.
Aus diesem Bevölkerungsseg-
ment ist heute nur Ursula Haf-
ner-Wipf im Regierungsrat. Das
entspricht lediglich einem Fünf-
tel.

Reto Dubach Ich konnte mir in
den vergangenen Jahren umfas-
sende Kenntnisse der kantona-
len Politik aneignen, kenne die
Verwaltungs- und Regierungstä-
tigkeit, weil ich auf beiden Ebe-
nen mitgearbeitet habe. Auf-
grund meiner Funktion als
Rechtsberater des Kantonsrates
bin ich zudem mit dem parla-
mentarischen Betrieb vertraut.
Mit diesem Rucksack bin ich si-
cher gerüstet, um die Herausfor-
derungen, die auf den Kanton
zukommen, zu meistern. Ich
glaube, die Regierung arbeitet
in der bestehenden parteipoliti-
schen Zusammensetzung sehr
gut zusammen. Es besteht des-
halb kein Anlass, diese Konstel-
lation zu ändern. Da ich auch
für grüne Themen sensibilisiert
bin, decke ich als Kandidat be-
stimmt auch einen Wähleranteil
in diesem Segment ab.

Ihnen, Reto Dubach, fehlt die
Parlamentserfahrung und Sie,
Matthias Freivogel, haben noch
in keiner Exekutive mitgearbei-
tet. Wie schwer wiegt das?
Reto Dubach Ich nehme an allen
Sitzungen des Kantonsrates teil
und bin damit in den parlamen-
tarischen Betrieb eingebunden.
Zu Geschäften, die die Staats-
kanzlei betreffen, nehme ich
jeweils direkt Stellung. So be-

steht in diesem Bereich kein De-
fizit. Ausserdem gibt es genü-
gend Beispiele für Regierungs-
räte, die vor ihrem Amtsantritt
nie Mitglied des Kantonsrates
waren.
Matthias Freivogel Ich habe in
vielen Spezialkommissionen
des Kantonsparlamentes mitge-
arbeitet. Ansprechpartner ist in
der Regel der Regierungsrat. Ich
weiss also durchaus, wie eine
Regierung funktioniert. Als Prä-
sident zweier Kommissionen
konnte ich auch meine Fähig-
keit, Konsenslösungen zu fin-
den, unter Beweis stellen. Als
selbstständig Erwerbender brin-
ge ich zudem den Blickwinkel
der Privatwirtschaft in dieses
Amt mit.

Reto Dubach,  Sie sagen, mit Ih-
rer Wahl wäre zugleich ein Teil
des links-grünen Spektrums ab-
gedeckt. Ist das nicht etwas weit
hergeholt, um den Anspruch der
SP auf zwei Fünftel der Regie-
rungsratssitze zu parieren?
Reto Dubach Natürlich habe ich
nicht von der SP-Wählerschaft
gesprochen, sondern von den
Mitteparteien. Ich denke bei-
spielsweise an die ÖBS, für de-
ren Wählerinnen ich mit meiner
Einstellung zu Umwelt- und En-
ergiefragen durchaus eine echte
Option darstelle.

Gemessen am Wähleranteil ist
die FDP bereits mit einem Sitz
angemessen vertreten? Ist das
für Sie kein Argument gegen
eine freisinnige Kandidatur?
Reto Dubach Das kann schon
aufgrund des Wahlsystems
nicht von entscheidender Be-
deutung sein. Im Majorzsystem
wird der Kandidat und nicht
seine Partei gewählt. Das ent-

Matthias Freivogel
Der Rechtsanwalt Matthias
Freivogel wuchs in Schaff-
hausen auf und schloss
1979 sein Rechtsstudium
mit  dem Lizenziat ab. Seit
1984 arbeitet der Jurist in
einer eigenen Anwaltspra-
xis. Er war Mitglied des
Grossen Stadtrates, und
zwischen 1998 und 2005
führte er die kantonale SP
als Präsident. 1989 zog der
53-Jährige erstmals in den
Kantonsrat ein, den er im
laufenden Jahr präsidiert.

Freivogel ist seit 1975 Mit-
glied der Sozialdemokrati-
schen Partei. In seiner Frei-
zeit widmet er sich dem
Sport und der Kultur.
(www.matthiasfreivogel.ch)

Reto Dubach
Reto Dubach wuchs in Schaff-
hausen auf und schloss sein
Studium der Rechtswissen-
schaften mit der Doktorarbeit
ab. Bevor er 1982 eine Tätig-
keit beim Kantonsgericht auf-
nahm, sammelte der heute
50-Jährige erste Berufserfah-
rungen in einem Schaffhauser
Anwaltsbüro. 1984 wechselte
er als Direktionssekretär in
die Polizeidirektion, drei Jah-
re später wurde Dubach Se-
kretär des Departements des
Innern. 1997 wählte ihn der
Regierungsrat als Staats-
schreiber. Während seiner
Studienzeit war der Regie-
rungsratskandidat Mitglied
der SP, heute gehört er der
FDP an. Reto Dubach ist ver-
heiratet und Vater von zwei er-
wachsenen Kindern.
(www.fdp-sh.ch)

Die beiden Kandidaten für die Regierungsratsersatzwahl, Reto Dubach (FDP, links) und Matthias
Freivogel (SP), beim Streitgespräch in der «az»-Redaktion.         (Foto: Coralie Wenger)
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spricht auch der schaffhauseri-
schen Kultur.
Matthias Freivogel Natürlich sind
Regierungsratswahlen Personen-
wahlen. Man ist als Kandidat je-
doch eingebunden in eine politi-
sche Gruppierung. Die SP hat
eine starke grüne Bilanz. Das
Programm der FDP – in das
auch Reto Dubach eingebunden
ist – ist dagegen alles andere als
grün. Der amtierende freisinni-
ge Energiedirektor hat am 1. Au-
gust verkündet, er sei für den
Neubau von Atomkraftwerken.
Vor diesem Hintergrund kann
Reto Dubach keine glaubwürdi-
ge grüne Politik vertreten.

Auf den Wahlsieger wartet vor-
aussichtlich das Baudeparte-
ment. Dazu gehört auch eine
umstrittene Energiepolitik. Sie
haben sich beide im Vorfeld
schon für eine stärkere Nutzung
von Alternativenergien ausge-
sprochen. Hat der Kanton auf
diesem Feld bislang zu wenig
unternommen?
Matthias Freivogel Der Kanton
hat im Jahr 2005 ein Energieför-
derungsprogramm im Gebäude-
bereich aufgestellt, das er auf-
grund der grossen Nachfrage
und mangelnder Mittel inzwi-
schen auf ein Minimum herun-
terfahren musste. Das genügt
doch einfach nicht. Man kann
doch nicht ein Erfolgsmodell auf
Sparflamme betreiben. Insbe-
sondere die Minergieförderung
bei Altbausanierungen muss
dringend erhöht werden, und in
die anderen Energiebereiche
müssen ebenfalls mehr Mittel
fliessen. Die Windanlage im Rei-
at ist ein Paradebeispiel, wie et-
was umgesetzt werden könnte.
Als das EKS zur AG wurde, ar-
gumentierte man, das Werk sei
erst in dieser Form kooperati-
onsfähig. Dann soll man ein Pro-
jekt wie dieses auch auf der Ba-
sis einer Private Public Partner-
ship mit ehrgeizigen Zielen auf-
ziehen. Was 20 Kilometer ent-
fernt in Deutschland möglich
ist, muss auch hier möglich sein.
Ziel ist, alle Haushalte im Reiat
mit Strom zu versorgen. Das
nenne ich Aufbruchstimmung in
der Energiepolitik.
Reto Dubach Man darf jetzt nicht
den Eindruck erwecken, der
Kanton habe nichts getan. Die

Problematik des Klimawandels
und des Klimaschutzes hat sich
in den letzten Jahren aber stark
akzentuiert. Deshalb müssen
jetzt die Mittel für gezielte An-
reize erhöht werden. Wir müs-
sen erneuerbare Energien ver-
stärkt fördern und Massnahmen
zur Effizienzförderung durch-
führen. Dazu gehört auch eine
Ökologisierung der Motorfahr-
zeugsteuer …
Matthias Freivogel … die die Re-
gierung noch vor einem halben
Jahr abgelehnt hat …

den, und die Bevölkerung muss
von Beginn weg einbezogen
werden.

Zum Energiedepartement ge-
hört auch ein Verwaltungsrats-
sitz bei der Axpo, einem Ener-
giekonzern, der sich für neue
Atomkraftwerke stark macht.
Was ändert sich, wenn Sie den
Kanton im Axpo-VR vertreten?
Reto Dubach Die Axpo muss sich
verstärkt für erneuerbare Ener-
gien engagieren. Trotzdem wer-
den wir einen Versorgungseng-
pass haben, der nur mit Atomen-
ergie geschlossen werden kann.
Für die Zukunft unserer Nach-
kommen sind wir verpflichtet,
die Voraussetzungen zu schaf-
fen, damit der Ersatz einzelner
Kernkraftwerke notfalls zügig
bewilligt werden kann.

Sehen Sie die Zukunftssiche-
rung der nächsten Generation
auf dem gleichen Weg?
Matthias Freivogel Wenn ich als
Vertreter des Kantons in den
Axpo-VR geschickt werde, weh-
re ich mich mit allen mir zur Ver-
fügung stehenden Mitteln gegen
den Ausbau und die Erneuerung
der Atomkraftwerke. Es muss im
Gegenteil festgelegt werden,
wann unsere Atomkraftwerke
stillgelegt werden. Gegenüber
der nachfolgenden Generation
ist es fahrlässig, weiter auf
Atomenergie zu setzen. Diese
Technik ist ein Auslaufmodell,
weil die Entsorgungsproblema-
tik nicht gelöst ist. Die Versor-

gungslücke ist lediglich eine
Propaganda der Stromindustrie,
um den Bau neuer AKWs zu er-
zwingen. Es gibt ebenso seriöse
Studien, die diese Lücke in Ab-
rede stellen, wenn konsequent
alternative Energien gefördert
werden. Nähmen wir uns nur
schon die Projekte der EU annä-
hernd als Massstab, hätten wir
langfristig keine Probleme mit
der Energieversorgung.

Daran schliesst sich beinahe
zwangsläufig die Frage an, was
Sie in Sachen Benken zu unter-
nehmen gedenken?
Matthias Freivogel Benken darf
keinesfalls Endlagerstandort für
radioaktiven Müll werden. Ge-
mäss Verfassungsauftrag muss
eine Stellungnahme des Kan-
tons vors Volk. Ich werde mein
Möglichstes tun, damit die Re-
gierung eine dezidiert negative
Stellungnahme abgibt. Ein
Atomendlager in Benken wäre
grobfahrlässig für die wirt-
schaftliche Entwicklung und die
Entwicklung unserer Bevölke-
rung.

Sie, Reto Dubach, waren wohl
noch nie an einer Demo gegen
ein Endlager in Benken?
Reto Dubach Nein, das war ich
nicht. Der Verfassungsauftrag
verpflichtet uns, uns gegen ein
Atomendlager auf dem Gebiet
des Kantons Schaffhausen und
nicht des Zürcher Weinlands
einzusetzen. Unabhängig davon
bin ich gegen ein Endlager in
Benken, solange nicht minde-
stens zwei potenziell geeignete
Standorte in der Schweiz in glei-
cher Art und Weise geprüft wer-
den. Es wäre fahrlässig, schon
heute Ja zu Benken zu sagen.
Ebenso fahrlässig wäre es aber,
vorbehaltlos Nein zu sagen,
denn letztendlich muss die Ent-
sorgung am bestmöglichen
Standort stattfinden. Die SP hat
richtigerweise gefordert, die
Auswirkungen auf die Bevölke-
rung und die Wirtschaft zu un-
tersuchen. Die bisherigen Un-
tersuchungen lassen zwar nicht
zwingend den Schluss zu, ein
Endlager sei völlig negativ für
unsere Region. Aufgrund der
dichten Besiedlung unserer Re-

Reto Dubach Man kann auch ge-
scheiter werden. Wenn man der
FDP vorwirft, sie habe keine
ökologischen Ansätze, ist dem
entgegenzuhalten, dass sich die
Partei intensiv mit solchen Fra-
gen auseinandersetzt. Mich
freut es, wenn Matthias Freivo-
gel die von mir schon früher vor-
getragene Idee für eine Wind-
kraftanlage im Reiat eins zu eins
übernimmt, denn kreative Ideen
müssen weiterverfolgt werden.
Aufbruchstimmung finde ich
gut, die Machbarkeit und die
Windverhältnisse müssen aber
dennoch gründlich geprüft wer-

Matthias Freivogel: «Man kann doch nicht ein Erfolgsmodell wie
das Energieförderungsprogramm auf Sparflamme betreiben.»

      (Foto: Coralie Wenger) Fortsetzung Seite 6

«Die  Kernkraft
ist ein
Auslaufmodell»

Matthias Freivogel



Donnerstag
9. August 20076   WAHLEN '07

gion gehe ich jedoch davon aus,
dass das Endlager nicht in Ben-
ken realisiert wird.

Fortsetzung von Seite 5

Der scheidende Baudirektor
hinterlässt einige angefangene
Baustellen. Im Klettgau sollen
nach der Realisierung des En-
gekreisels verschiedene Bahn-
übergänge aufgehoben werden,
der Galgenbucktunnel wird ge-
baut. Im Unterklettgau wird
aber nach wie vor der Ruf nach
Verbesserungen  beim öffentli-
chen Verkehr laut. Welche Prio-
ritäten setzen Sie?
Matthias Freivogel Die Verkehrs-
politik muss im Zusammenhang
mit der Klimapolitik betrachtet
werden. Gute öV-Verbindungen
fördern den Umstieg auf den
öV. Als Baudirektor würde ich
mir als Erstes das Dossier
«Halbstundentakt nach Zürich»
geben lassen und schauen, ob
wirklich das Menschenmögli-
che zur Beschleunigung dieses
Projekts getan wurde. Wenn ich
vergleiche, wie schnell der Gal-
genbucktunnel gelöst werden
konnte, kommen Zweifel auf.

Natürlich muss auch der Indi-
vidualverkehr gut laufen. Es
gibt noch den einen oder ande-
ren Ort, an dem mit einem Krei-
sel der Verkehr verflüssigt wer-
den kann. Zu den interessanten
Projekten zähle ich auch das
Duradukt, das für Velofahrer
Neuhausen mit Herblingen ver-
bindet.

Reto Dubach Für mich ist der
Halbstundentakt eine wichtige
strategische Zielsetzung. Ich
würde mir nicht nur das Dos-
sier geben lassen, sondern
nochmals einen neuen Anlauf
in dieser Sache unternehmen.
Vor allem gilt es zu prüfen, ob
das Plangenehmigungsverfah-
ren auf deutscher Seite be-
schleunigt werden kann. Eben-
so wichtig ist für mich aber
auch der Ausbau der A4 nach
Winterthur. Strasse und Schie-
ne müssen gleichermassen ge-
fördert werden. Nur dort, wo
gute Verkehrsverbindungen ent-
stehen, finden auch Entwick-
lungen statt. Das Duradukt ist
eine originelle Idee, die es
durchaus verdient, weiterver-
folgt zu werden.

Auf lokaler Ebene wird seit
Jahren um die Zusammenfüh-
rung der Werke gestritten. Die
Beziehung mit der Stadt ist an-
gespannt. Wie bringen Sie neue
Impulse in diese ziemlich ver-
korkste Situation?
Reto Dubach Ganz wichtig ist

eine regelmässige direkte Kom-
munikation nicht nur zwischen
den beiden Regierungen, son-
dern auch auf Referatsebene.
Und beide Seiten müssen
einmal über den eigenen Schat-
ten springen. Es ist eine Tatsa-
che, dass wir in gewissen Berei-
chen eine Doppelverwaltung
haben. Wir müssen deshalb wei-
ter eine sinnvolle Zusammenar-
beit ohne Leistungsabbau an-
streben.
Matthias Freivogel Diese Zu-
sammenarbeit  muss sicher neu
geprüft werden. Neue Personen
ergeben auch neue Chancen.
Auf städtischer Ebene werden
Ende 2008 sowohl der Stadt-
präsident als auch die Vizeprä-
sidentin nicht mehr antreten.
Mit meiner Wahl käme es auch
auf kantonaler Ebene zu einem
Teilrevirement. Bei den Wer-
ken, die unterschiedlich organi-
siert sind, ist die Situation
allerdings schwierig. Ich möch-
te jedoch nicht von vorneher-
ein ausschliessen, dass sich
doch noch etwas zum Gewinn
beider Seiten bewegt.

Das Bundesgericht hat vor kur-
zem den degressiven Steuerta-
rifen eine Absage erteilt. Soll
im Steuerwettbewerb zwischen
den Kantonen alles erlaubt
sein?
Reto Dubach Der Steuerwettbe-
werb ist eine wichtige Sache in
unserem föderalen Staat. Er ga-
rantiert eine Auswahl von Steu-
ersystemen, und er zwingt den
Staat zu kostengünstigen Leis-
tungen. Ohne diesen Wettbe-
werb stiege die Fiskalquote an.
Schaffhausen will aber genau
das Gegenteil. Der Bundesge-
richtsentscheid macht es offen-
sichtlich: Degressive Steuerta-
rife sind nicht mit dem Verfas-
sungsrecht vereinbar. Wir müs-
sen jetzt versuchen, andere at-
traktive Steuermodelle wie
etwa die Flat Rate Tax einzu-
führen.
Matthias Freivogel Der Steuer-
wettbewerb ist eine Tatsache,
die ich akzeptieren muss. Die-
ser Wettbewerb darf jedoch ei-
nen vernünftigen Rahmen nicht
verlassen. Das Bundesgericht
hat nun mit der degressiven
Steuer den schlimmsten aller
Auswüchse beseitigt. Jetzt geht

es darum, diesen Wettbewerb
wieder in vernünftige Bahnen
zu lenken. Dann macht er auch
Sinn.

Ist es nicht illusorisch, den An-
spruch zu formulieren, steuer-
lich einmal mit dem Kanton
Zürich gleichzuziehen?
Matthias Freivogel Eine Studie
belegt, dass einer Familie trotz
höherer Steuer im Kanton
Schaffhausen mehr vom Ein-
kommen bleibt, als im Zürcher
Weinland. Bei einem Leistungs-
wettbewerb schneiden wir bes-
ser ab. Das Ziel, dem Kanton
Zürich in Sachen Steuern Paroli
zu bieten, wird bei der bürger-
lich dominierten Regierung viel
zu wichtig genommen, die Leis-
tungen, die wir erbringen, sind
genauso wichtig.
Reto Dubach Man darf aber auch
nicht so tun, als böten wir auf-
grund der höheren Steuern bes-
sere Leistungen als unser Nach-
barkanton. Wir sind den Zür-
chern in den vergangenen Jah-
ren näher gekommen, aber es
bedarf weiterer Anstrengun-
gen.

Der Regierungsrat hat kürzlich
eine Arbeitsgruppe «Visionen
für Schaffhausen» ins Leben
gerufen. Wie sieht Ihre Vision
für Schaffhausen aus?
Matthias Freivogel Die Tendenz
geht zu neuen Einheiten in ei-
nem föderalen System. Unser
Kanton muss deshalb in zwan-
zig oder dreissig Jahren eine
Perle sein, um die man sich
reisst. Wir müssen deshalb
dafür sorgen, dass wir ein star-
ker und eigenständig auftreten-
der Kanton sein werden.
Reto Dubach In zwanzig bis
dreissig Jahren sind wir dank
unserer Bemühungen immer
noch ein attraktiverer Kanton
mit guten Verkehrsanbindun-
gen nach Zürich. Dazu gehört
auch, dass wir dem Klimawan-
del begegnen, soweit das auf
kantonaler Ebene möglich ist,
und eine Steuerbelastung, die
derjenigen des Kantons Zürich
entspricht.

Reto Dubach: «Das Duraduct ist eine originelle Idee, die es
durchaus verdient, weiterverfolgt zu werden.»

      (Foto: Coralie Wenger)

«Stadt und Kanton
müssen über ihre
Schatten springen»

Reto Dubach

GESPRÄCHSFÜHRUNG:

PETER HUNZIKER UND BEA HAUSER
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«az»-Sommerserie (V)
Im Rahmen unserer Sommer-
serie «Made in Schaffhausen»
stellen wir Ihnen Produkte aus
unserer Region vor, die einen
Siegeszug um die Welt oder
wenigstens über die Kantons-
grenze hinaus angetreten ha-
ben. Bisher erzählten wir vom
Aufstieg und Fall des weltweit

grössten Fahrradteile-Herstel-
lers Weinmann, von der legen-
dären GF-Gusspfanne sowie
vom Cilag-Medikament Eprex
und dem berühmten «Sender-
wägeli».  Mit dem heutigen
Beitrag über die Da-Vinci-Uhr
beschliessen wir unsere Som-
merserie.                           (ph.)

Made in Schaffhausen: Der «Da Vinci Chronograph Ewiger Kalender» von IWC

Renaissance der mechanischen Uhr
Mit ihrem automatischen Da-
Vinci-Chronographen hat die
IWC Schaffhausen Uhrenge-
schichte geschrieben. Die me-
chanische Uhr mit ewigem
Kalender katapultierte die
Uhrenmanufaktur im Jahr
1985 an die Spitze der

«Haute Horlogerie».

so weit war. Und seine Risiko-
freude zahlte sich aus. Das Kali-
ber 9721, eine Taschenuhr mit
Mondphasenanzeige und Kalen-
darium, erregte grosses Aufsehen
an der Basler Uhrenmesse 1976.

Durch den Erfolg der Mond-
phasenuhr wurde Kurt Klaus’ Er-
findergeist erst richtig angesta-
chelt. Anfang der 1980er-Jahre
tüftelte er während vier Jahren
an seinem nächsten und grössten
Coup. Und wieder hob sich die
Strategie der IWC vom restlichen
Uhrenmarkt ab. Während 1985
die Millionste Swatch über den
Ladentisch ging, setzte die
Schaffhauser Manufaktur auf
Langlebigkeit. Statt eines modi-
schen Wegwerfartikels konstru-
ierte Kurt Klaus im Alleingang
eine Uhr, die zwanzig Generatio-
nen halten sollte. Eine Uhr, die
über einen ewigen Kalender ver-
fügt, dem jedes Schaltjahr, jeder
Vollmond, jeder Datumswechsel

in den nächsten fünfhundert Jah-
ren bekannt ist. Die sich und ih-
ren ewigen Kalender mit einem
einzigen Dreh an der Krone ein-
stellen lässt. Die trotz ihres kom-
plexen Aufbaus und gut 350 Ein-
zelteilchen vergleichsweise ein-
fach zu montieren ist, da der Ka-
lender als Modul auf ein beste-
hendes Uhrwerk aufgesetzt wird.

Kurt Klaus gelang mit seinem
Chronographen mit ewigem Ka-
lender eine kleine technische
Sensation, weshalb die Uhr nach
dem italienischen Universalge-
nie Leonardo da Vinci benannt
wurde. Schliesslich hatte dieser
selbst intensiv an der mechani-
schen Zeitmessung geforscht.

ERFOLGSGESCHICHTE

Er habe schon gewusst, dass er
mit der Da Vinci etwas Gutes er-
funden habe, meint Uhrmacher
Kurt Klaus heute. Vom Ausmass

des Erfolgs sei er dann aber doch
überrascht gewesen. Sechs Mo-
nate nach Lancierung der Uhr
waren bereits 500 Stück ver-
kauft, bis heute sind es über
25‘000. Und dies, obwohl sich
nur ein exklusiver Kreis die
Schaffhauser Luxusuhr leisten
kann – eine Da Vinci kostet je
nach Material stolze 16‘000 bis
25‘000 Franken. Derrick-Schau-
spieler Horst Tappert gehört zu
den glücklichen Besitzern. Oder
Showmaster Thomas Gottschalk.
Doch auf explizite Werbung mit
prominenten Uhrenträgern ver-
zichtet die IWC und setzt lieber
auf Understatement. Die so ge-
nannten «Friends of the Brand»
sind alle begeisterte Kunden, die
IWC-Uhren tragen und sich mit
ihnen in der Öffentlichkeit zei-
gen. «Weil sie ihnen gefallen und
sie Freude an der Technik ha-
ben», erklärt Kurt Klaus. Genau
diese Technikbegeisterung ist es,
die auch den Uhrmacher acht
Jahre nach seiner Pensionierung
dazu veranlasst, sein Können als
freier Mitarbeiter in den Dienst
der IWC zu stellen. Die Schaff-
hauser Manufaktur dankt es ihm
dieses Jahr auf ganz besondere
Art und Weise: Mit einer Neuauf-
lage der Da Vinci – der «Da Vinci
Chronograph» in Tonneauform –
und der limitierten Spezialediti-
on «Da Vinci Ewiger Kalender
Edition Kurt Klaus».

Alles
Handarbeit: Vier
Wochen dauert
es, bis die
Uhrmacherin der
IWC die neue
«Da Vinci
Chronograph»
montiert hat.
(Foto: Coralie
Wenger)

ELISABETH HASLER

Dabei sah es für die IWC in den
1970er-Jahren alles andere als
rosig aus. Auch die Schaffhauser
Manufaktur hatte mit der Krise
der einheimischen Uhrenindus-
trie zu kämpfen. Der Markt wur-
de von billig produzierten
Quarzuhren aus dem Fernen Os-
ten überflutet. Die Schweizer
Firmen mit ihren mechanischen
Uhren hatten dieser Entwick-
lung wenig entgegenzusetzen.
Zwischen 1970 und 1985 muss-
ten über die Hälfte aller hiesigen
Uhrenfirmen schliessen. Die
IWC kam mit einem blauen Auge
davon, reduzierte die Beleg-
schaft um mehr als die Hälfte
und stellte auf Kurzarbeit um.

EINFACH – KOMPLEX

Auf der Suche nach einem Aus-
weg aus der Krise verfolgten die
Schaffhauser eine risikoreiche
Strategie: Entgegen dem welt-
weiten Trend setzten sie
weiterhin auf mechanische Zeit-
messer. Aber wie konnte man das
Publikum für die teureren
Schweizer Uhren zurückgewin-
nen? Der Uhrenbauer und Ent-
wickler Kurt Klaus hatte die zün-
dende Idee. Komplex und
zugleich einfach sollte seine neue
Kreation werden und ihre Träger
mit ihrer ausgereiften Technik
überzeugen. Mit zusätzlichen
«Komplikationen», also techni-
schen Finessen, wollte er die At-
traktivität der neuen Uhr stei-
gern. Monatelang zeichnete er
Skizzen, schliff Federn, machte
Räder und drehte Wellen, bis es



Schaffhausen, 4. August 2007

Traueradresse: Martin Vögeli
Pilatusstrasse 38
8203 Schaffhausen

Hans Vögeli-Viola
30. Juli 1916 – 4. August 2007

Heute Morgen ist mein lieber Ehemann, unser herzensguter Vati, fröhlicher Grossvati,
Bruder, Schwager und Onkel nach einem langen, glücklichen Leben im Kreise seiner
Lieben sanft eingeschlafen. Er wird uns allen sehr fehlen!

In grosser Dankbarkeit

Gudrun Vögeli-Viola
Fridolin und Ursula Vögeli-Fellmann

Beat, Katrin, Maya
Katharina und Arthur Ruh-Vögeli

Elisabeth, Monika
Hans F. und Maya Vögeli-Grubenmann

Christian, Andreas, Stephan
Martin und Morena Vögeli-Nonella

Annina
Geschwister und Anverwandte

Die Trauerfeier findet am Freitag, 10. August 2007, um 15.00 Uhr im Waldfriedhof Schaff-
hausen statt.

Mit ewiger Liebe habe ich Dich geliebt;
darum habe ich Dich zu mir gezogen aus Güte. 

Jeremia 31, 3

Stellen

Stellengesuch

Überparteiliches Komitee RETO DUBACH in den REGIERUNGSRAT

RETO
DUBACH
RETO
DUBACH
Die gute Wahl
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Stellen

Zur Ergänzung unseres kleinen
Teams suchen wir mit Stellenantritt
nach Vereinbarung

Korrektorin /
Korrektor
(Teilzeitstelle, ca. 8 Stunden pro
Woche)

Wir wünschen uns eine Kollegin
bzw. einen Kollegen, der/die stil-
sicher und orthografisch sattelfest
unsere Fehler eliminiert und bereits
über Berufserfahrung verfügt. Un-
sere Teilzeitstelle ist ideal für Wieder-
einsteiger/innen oder Rentner/innen,
die einen Nebenverdienst suchen.

Arbeitstage: Dienstag und Mittwoch.

Ihre Bewerbung richten Sie an:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

Stellengesuch

Junge Frau, 34j., mit Ausbildung, sucht
eine 50-60%-Anstellung als

Konditor/Confiseurin
für die Tagesproduktion.

Speditiv und qualitätsbewusst. Anstellung
ab sofort oder nach Absprache.

Tel. 076 251 39 89

Überparteiliches Komitee RETO DUBACH in den REGIERUNGSRAT

RETO
DUBACH
RETO
DUBACH
Die gute Wahl...

...weil er die Dossiers kennt 
und ein integrer Mensch ist.

Urs Meili
Schaffhausen

Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34
Inserate: az-inserat@bluewin.ch

Abonnemente: abo.sh-az@bluewin.ch
Redaktion: sh-az@bluewin.ch
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Interview mit Peter Pfeiffer, Projektleiter des Munot-Kino-Openairs

«Bei Sturm und Gewitter wird nicht gespielt»
Openair-Kinos sind gross in

Mode. Doch längst nicht alle

Veranstaltungen können sich

einer so spektakulären Kulisse

rühmen wie das Kino auf dem

Munot. Die spezielle Atmos-

phäre sowie die Möglichkeit,

vor dem Film gediegen zu

speisen, locken auch Besucher

von auswärts auf die Zinne.

BARBARA ACKERMANN

az Der Munotverein steht hinter
dem Openair-Kino, aber wer or-
ganisiert es?
Peter Pfeiffer Wir sind eine Kom-
mission von sechs Personen, alle
aus dem Vorstand des Vereins,
und ich bin der Projektleiter.
Der Sicherheitschef und ein
Stellvertreter, ebenfalls Vor-
standsmitglieder, gehören nicht
zur eigentlichen Kerngruppe.
Zu sechst planen und organisie-
ren wir das Ganze. Dazu kom-
men pro Aufführungsabend 20
bis 25 Helfer und Helferinnen,
die wir nach Möglichkeit
ebenfalls aus dem eigenen Ver-
ein rekrutieren.

Das sind relativ viele Leute,
was machen die alle?
Wir brauchen Leute an der Kas-
se. Wir verkaufen die Getränke
und die Glaces selber – nur das
Essen wird von der Crew des
Munotwirtes serviert. Dann ha-
ben wir einen Telefondienst,
können jederzeit die Polizei
oder Rettungskräfte aufbieten
und stehen in ständigem Kon-
takt mit Meteo Schweiz. Vor al-
lem, wenn es zu einem Abbruch
kommt, weil der Wetterdienst
ein Gewitter prognostiziert,
brauchen wir unsere Leute, die
das Publikum hinausweisen. Wir
haben überall Posten stehen. In
einer Dreiviertelstunde ist die
Munot-Zinne leer.

Stichwort Wetter: Haben Sie
gute Verbindungen zu Petrus?

Wir haben im Gegensatz zu an-
deren Openair-Kinos den Vor-
teil, dass wir den maximal 1’200
Besuchern rund 500 gedeckte
Sitzplätze anbieten können.
Das heisst, wegen ein bisschen
Regen brechen wir die Veran-
staltung nicht ab, nur wenn Ge-
witter oder Sturm drohen. Das
ist uns bis jetzt erst einmal pas-
siert. Gemäss unseren Spielre-
geln haben wir den Besuchern
angeboten, den Eintrittspreis
zurückzuerstatten. Es hat uns
aber schon ziemlich erstaunt, als
rund 90 Prozent davon Ge-
brauch machten.

Jetzt sind wir schon beim Geld.
Rentiert das Openair-Kino ?
Erst einmal ist ein solcher
Grossanlass ohne Sponsoren gar
nicht durchführbar. Wir sind
froh, dass wir hier auf gute Part-
ner zählen können. Dann arbei-
ten wir Vereinsmitglieder alle
gratis. Mit einem allfälligen
Überschuss kann der Munotver-
ein andere defizitäre Veranstal-
tungen wie etwa das Kinderfest
quersubventionieren. Zudem

haben wir Rückstellungen ge-
macht für schlechte Jahre. Ne-
ben der Miete eines Filmes müs-
sen wir pro verkauftes Ticket
dem Verleiher prozentual etwas
abliefern. Bei bekannten Strei-
fen kann das bis 60 Prozent sein.
Wir verdienen aber mit der Fest-
wirtschaft, und das ist ein we-
sentlicher Teil.

Sie sind seit Beginn dabei. Wie
lange machen Sie es noch?
Kurz dachte ich daran, nach dem
10. Openair aufzuhören, aber
wir sind jetzt ein so gut einge-
spieltes Team, dass es schade ge-
wesen wäre. Ich versuche auch,
das Konzept immer wieder et-
was zu verändern, zu verbes-
sern. Wir starteten mit drei
Abenden, es kam ein Nostalgie-
abend dazu und dann der Abend
in Zusammenarbeit mit Snäck.
Auch das mit dem Essen hat sich
entwickelt, früher gab es aus-
schliesslich Würste. Bei «La vita
è bella» kam uns die Idee, dazu
Pasta zu servieren, und heute ar-
beiten wir mit Munotwirt Walter
Reutimann zusammen. Es gibt

noch viele Ideen, zum Beispiel
Themenabende, wo Essen und
Film zusammengehen, oder ein
Abend für die Familie.

Wie wird die Filmauswahl ge-
troffen?
Die Planung fürs nächste Jahr
beginnt kurz nach dem Openair.
Wir evaluieren die Veranstal-
tung intern und treffen uns mit
den Sponsoren, um Rückschau
zu halten. Mögliche Filme wer-
den schon früh diskutiert. Wir
möchten immer einen Schwei-
zer Film dabeihaben. Dann ist es
wichtig, eine gute Auswahl für
den Snäck-Abend zu treffen,
und wenn möglich zeigen wir
auch einen Studiofilm. Eigent-
lich eignet sich der Munot vor
allem für Landschaftsfilme, Fil-
me mit grossartiger Naturkulis-
se. Ich persönlich habe zudem
gewisse Favoriten, Filme, die ich
unbedingt einmal zeigen möch-
te. Die Kommission fixiert die
definitive Auswahl nach der Os-
car-Nacht, also im April, und
was vor allem stimmen muss, ist
die Qualität.

Peter Pfeiffer, Projektleiter des Munot-Openairs: «Wir sind jetzt ein so gut eingespieltes Team.»
        (Foto: Coralie Wenger)



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

www.sp-sh.ch

Klima schützen – Energie besser nutzen
Schaffhausen braucht Erneuerung! 
Matthias Freivogel in  den Regierungsrat

Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM
SONNTAG, 2. SEPTEMBER 2007
Am Sonntag, 2. September 2007, findet
folgender kantonaler Wahlgang statt:

Ersatzwahl eines Mitgliedes des Regierungsrates des
Kantons Schaffhausen für den Rest der Amtsdauer
2005 - 2008.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 5. September
2007 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 21. August 2007
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

01. Vorlage des Stadtrates: Sanierung und Ersatz-
neubau Künzle-Heim

02. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der Liegenschaft
Hintersteig 1 im Baurecht

03. Vorlage des Stadtrates: Verkauf der Parzelle GB
Nr. 11'725, «Artilleriestrasse»

04. Vorlage des Stadtrates: Bericht über die hängigen
Motionen

05. Postulat Christoph Lenz: Schaffung von Übungs-
räumen

06. Postulat Christoph Lenz: Abbruchhäuser als
Sprayerflächen

07. Motion Edgar Zehnder: Mehrnutzen durch
Neuansiedlungen

08. Postulat Daniel Preisig: Boulevardcafés auf dem
Herrenacker – ein Sommertraum!

09. Motion Peter Neukomm: Energie- und Klima-
schutzkonzept

10. Postulat Marianne Schwyn: Verbindlicher
Minergie-Standard für öffentliche Bauten und
Förderung der Minergie-Bauweise bei privaten
Bauten

11. Motion Dr. Raphaël Rohner: Sport- und Freizeit-
anlagenkonzept für die Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 9. August 2007

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet, Präsident

Nächste Sitzung: 4. September 2007
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Grün ist die Farbe des Lebens,
der Pflanzen, des Frühlings, der
Erneuerung sowie ein Symbol
für Hoffnung und Unsterblich-
keit. Grün, im ganz unpoliti-
schen Sinn, ist in der Stadt am
Rhein allgegenwärtig, abgese-
hen davon, dass der Fluss je
nach Wetterlage eher grün denn
blau ist.

Grün ist ein grosser Anteil der
Stadt Schaffhausen. Am augen-
fälligsten ist der Wald. Mit 1‘500
Hektaren macht die grüne Lun-
ge rund 46 Pozent oder fast die
Hälfte des Stadtgebietes aus.
Hinzu kommen die ausgedehn-
ten Reben, wunderschöne Pärke
und die Sportanlagen (da hat
der Kunstrasen noch nicht
überall Einzug gehalten) der öf-
fentlichen Hand und natürlich
ebenso die Felder, Äcker, Wein-
berge und Gärten der privaten
Landbesitzerinnen und -besit-
zer.  Schliesslich verfügt die
Stadt – dank der Klöster – über
ausgedehntes Landwirtschafts-
land.

Farbige
Aussichten

Grün ist die Natur auch dann,
wenn niemand «Gelb und Blau»
zusammenmischt. Aber ohne
menschliches Zutun würde
nichts so aussehen, wie wir es
gerne hätten. Die Pflege dieser
Grünflächen von rund einer
Million Quadratmeter wird
sorgfältig und umsichtig von
den dafür zuständigen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern der
Stadt gewährleistet. Sie sorgen
auch dafür, dass die zum Teil un-
gebetenen «grünen Gäste» nicht
überhandnehmen. Die Ausstel-
lung in der Orangerie der Stadt-
gärtnerei «Reiseziel Schaffhau-
sen» ist soeben eröffnet worden,
überaus sehenswert und lehr-
reich.

Grün, schliesslich, ist eines
der ganz grossen Ziele: die In-
ternationale Gartenbauausstel-
lung IGA 2017. In 23 Gemein-
den und Städten rund um den
Bodensee, vom Pfänder bis zum
Rheinfall, laufen die Vorberei-
tungen auf Hochtouren. Dies
deshalb, weil es auch, aber nicht

nur ein grünes Projekt ist, son-
dern vor allem eines für die
nachhaltige Entwicklung des
Städtebaus und der Wirtschaft.
Die geplanten Daueranlagen
und die dafür nötigen Kredite
sollen dem Volk im Juni 2008
zur Abstimmung unterbreitet
werden. Bis dann bleibt das Mit-
machen eine Option. Es ist je-
doch sehr zu hoffen, dass es ge-
lingen wird, bis dann die Chan-
cen eines solchen Vorhabens
aufzuzeigen und die Zusam-
menarbeit über die Kantons-
und Landesgrenzen hinweg auf
eine gute, tragfähige Basis zu
stellen.

Unsterblich soll die Stadt
Schaffhausen bleiben – tragen
wir ihrem Grünraum Sorge und
sorgen wir immer mal wieder
für Erneuerung.

Veronika Heller ist Stadträtin.

Die FDP des Kantons Schaff-
hausen ist offenbar ziemlich
nervös angesichts des strammen
Angriffs der kantonalen SVP
auf den Nationalratssitz des ab-
tretenden Economiesuisse-Prä-
sidenten Gerold Bührer. Jeden-
falls verstehen wir das so, seit
wir wissen, dass nun ziemlich
spät die Junge FDP mit einem
Kandidaten und einer Kandida-
tin (siehe Seite 16) ebenfalls zur
Nationalratswahl antritt. Mit
der Listenverbindung von FDP
und JFDP hofft man nun, junge
Wählerinnen und Wähler mobi-
lisieren zu können. Ob es ge-
lingt? (ha.)

Die Freundinnen und Freunde
der gepflegten Chormusik kön-
nen aufatmen: Die grenzüber-
schreitende Hegaukantorei aus
Thayngen singt weiter. Nach
dem Rücktritt von Chorleiter
Hanspeter Jud befürchteten die
Sängerinnen und Sänger, dass

die Hegaukantorei sich auflösen
müsse. Anlässlich der letzten
GV haben die Mitglieder nun
beschlossen, dass der Chor wei-
ter singen soll. Gesucht wird
noch eine Dirigentin oder ein
Dirigent, aber die Kantorei will
sich nicht unter Zeitdruck set-
zen. Interimsweise wird Harald
Heine die musikalische Leitung
übernehmen. Nach den Som-
merferien fahren etwa 25 der
bisher 30 Sängerinnen und Sän-
ger mit den Proben fort. Der
nächste Auftritt wird am 1. De-
zember in der reformierten Kir-
che Thayngen stattfinden:
Abendmusik im Rahmen des
Paul-Gerhard-Jahres. (ha.)

Während in der Stadt die Junge
SVP erfolgreich für eine Petiti-
on Unterschriften sammelte, als
ob die Stadt untergehen würde,
könnte man zwischen Munot
und Rhein die Fussballspiele
der Europameisterschaft nicht

auf irgendeiner Grossleinwand
live anschauen, tut sich auf dem
Lande längst etwas. In Berin-
gen scheinen die beiden jungen
Wirte des Restaurants Gemein-
dehaus jedenfalls entschlossen,
dem Grossanlass auch geschäft-
lich etwas abzugewinnen. Mit
der «Arena Beringen» mit 300
Sitzplätzen sollen im nächsten
Sommer die Klettgauerinnen
und Klettgauer auf den Ge-
meindehausplatz gelockt wer-
den. Wie im Opernhaus werden
mindestens vier verschiedene
Sitzplatzkategorien angeboten.
Und die geschäftstüchtigen
Jungunternehmer akquirieren
inzwischen auch schon Sponso-
rengelder. «Damit Schaffhau-
sen lebendig bleibt», haben die
JSVP-Politiker ihr Papier dra-
matisch genannt. Es ist zu be-
fürchten, dass gegen Ende der
EM die Anwohnerschaft des be-
schaulichen Beringer Gemein-
deplatzes sich einen etwas

weniger «lebendigen Ort»
wünscht. (ph.)

Nachdem sich bei Schaffhausen
Tourismus die Vorstandsebene
erneuert hat und erste struktu-
relle Änderungen in Angriff ge-
nommen wurden, dreht sich das
Personalkarussell weiter. Zuerst
übernahm der Geschäftsstellen-
leiter des «Blauburgunderlan-
des», Beat  Hedinger, zusätzlich
den Chefposten des Tourismus-
betriebs, und der bisherige Di-
rektor, Hans Wespi, trat ins zwei-
te Glied. Jetzt wartet auf Wespi,
der in Schaffhausen acht Jahre
lang Verantwortung trug, eine
neue Aufgabe auf der Bettme-
ralp. Ab kommendem Jahr wird
der einstige Schweizergardist für
die Walliser Destination  Gäste
anzulocken haben. Wer weiss,
vielleicht findet aufgrund dieser
neuen Verbindung der eine oder
andere Schaffhauser den Weg
auf die «better alp». (ph.)
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Der Strukturwandel in der Landwirtschaft ist  in vollem Gang

«Das ganze System ist labil»
Die Betriebszählung des Bun-

desamts für Statistik im ersten

Wirtschaftssektor hat für die

Zeit von 1996 bis 2005 den

Beweis erbracht, dass der

Strukturwandel in der Land-

wirtschaft auch im Kanton

Schaffhausen nach wie vor in

vollem Gang ist. Es gibt

immer weniger, dafür grössere

Betriebe.

BEA HAUSER

In den zehn Jahren zwischen
1996 und 2005 gaben 159 Land-
wirtschaftsbetriebe im Kanton
Schaffhausen auf, das entspricht
einem Minus von 18 Prozent,
wie das Wirtschaftsamt des Kan-
tons Schaffhausen mitteilte.
Vom Rückgang betroffen waren
die Landwirtschaftsbetriebe bis
zu einer Grösse von 30 Hekta-
ren landwirtschaftlicher Nutz-
fläche und die Forstwirtschafts-
betriebe. Die Zahl der Beschäf-
tigten in der Landwirtschaft, die
erster Wirtschaftssektor genannt
wird, sank im Kanton Schaff-
hausen in den zehn überprüften
Jahren um 18,6 Prozent respek-
tive um 518 Beschäftigte.

WENIGER WERT

Dazu meinte Herbert Neu-
komm, Leiter des Landwirt-
schaftsamts des Kantons Schaff-
hausen: «Den Rückgang der Be-
triebe konnte man nicht verhin-
dern.» Das habe man überall im
In- und Ausland beobachten
können. Die Zahl «18 Prozent»
bedeute 1,8 Prozent pro Jahr,
und das liege durchaus im
schweizerischen Durchschnitt.
Das Wirtschaftsamt schrieb in
seinem Bericht: «Der Trend zu
weniger, dafür grösseren Land-
wirtschaftsbetrieben ist nicht
nur im Kanton Schaffhausen,
sondern in allen Kantonen vor-
handen.» Herbert Neukomm
sagte dazu: «Es sind die Politi-

ker, die grössere Betriebe als 30
Hektaren wollen. Das sieht man
am Bericht zur Agrarpolitik
2011 deutlich.» Neukomm erin-
nert daran, dass der Wert der
von den Landwirten produzier-
ten Güter seit 1990 um 2,5 Pro-
zent abgenommen habe.

Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister erklärte, der
Strukturwandel in der Land-
wirtschaft habe positive und ne-
gative Aspekte. Die Landwirte
müssten auf eine bestimmte
Grösse  an Agrarfläche kom-
men, damit es überhaupt rentie-
ren könne. Meister meinte:
«Zudem kommt man weg von
der Handarbeit, hin zu mehr
Maschinen, und diese Investiti-
onen sind teuer.»

Im Jahre 2005 befanden sich
im Kanton Schaffhausen 89,5
Prozent aller Arbeitsplätze in
der Landwirtschaft in den Land-
gemeinden. Mit Ausnahme von
Bibern, Neuhausen am Rhein-
fall, Rüdlingen und Thayngen
hätten von 1996 bis 2005 alle
Schaffhauser Gemeinden zum
Teil markante Beschäftigungs-
rückgänge hinnehmen müssen,
schrieb Kerstin Büchel vom
Wirtschaftsamt in ihrem Be-
richt. Der leichte Anstieg der
Zahl der Beschäftigten in Bi-
bern ist auf die Zunahme in der

Tierhaltung, in Neuhausen am
Rheinfall auf die Zunahme im
Pflanzenbau und in Rüdlingen
sowie in Thayngen vorwiegend
auf die Zunahme der Erbrin-
gung von gärtnerischen Dienst-
leistungen zurückzuführen.

BELIEBTE ALLROUNDER

Die Frage ist interessant, wohin
die 518 Beschäftigten, die in
den letzten zehn Jahren ihre
landwirtschaftliche Arbeit auf-
gegeben haben, gegangen sind.
Regierungsrat Meister ist der
Meinung, der Strukturwandel
finde über die Generationen
statt. «Viele Junge steigen beim
Wechsel aus und gehen in alle
Arten von Berufen.» Es seien
immer wenige, die die Landwirt-
schaftsschule absolvierten. «In
der Ausbildung gibt es nicht ge-
rade eine berauschende Ent-
wicklung», sagte der Volkswirt-
schaftsdirektor. «In der Hoch-
konjunktur sind die Landwirte
bei Gewerbebetrieben beliebt,
weil sie Allrounder sind», fand
Herbert Neukomm. Er betonte,
dass Betriebe mit einer Grösse
von 30 Hektaren noch heute
durchaus eine Chance hätten.

«Das ganze System ist labil»,
unterstrich Erhard Meister. Die
Landwirte seien eingedeckt mit

viel Arbeit, und manche fänden
deswegen keine Frau und wür-
den in der Folge aufgeben. Vier
bis zehn Landwirtschaftsbetrie-
be in einer Gemeinde seien
zwar erstrebenswert, aber das
sei eine Illusion.

Der Strukturwandel ist also
nach wie vor in vollem Gang.
Regierungsrat Erhard Meister
wies darauf hin, dass früher im
Kanton Getreide und Wein an-
gebaut worden seien, und es
dafür eine eher unterdurch-
schnittliche Milchproduktion
gegeben habe. «Heute haben
wir beim Getreidepreis eine
enorme Konkurrenz aus den
USA, von Kanada und Südame-
rika», erklärte er. Herbert Neu-
komm bestätigte, dass die Land-
wirte im Kanton Ende der 80er-,
Anfang der 90er-Jahre des letz-
ten Jahrhunderts mit der Tier-
haltung für Fleisch und Milch
praktisch aufgehört hätten. Seit
dem Jahr 2000 etwa hätten vie-
le Bauern wieder angefangen,
wenn man an die vielen Mast-
ställe denke.

National- und Ständerat ha-
ben Ende Juni dem Bericht zur
Agrarpolitik (AP 2011) deutli-
cher zugestimmt, als man das er-
warten konnte. Er betrifft unter
anderem die Milchwirtschaft,
die Parallelimporte, die Zoll-

Die Familie von
Landwirt
Hansueli Müller
vom Haldenhof
in Neunkirch
bei der
Zwiebelernte,
die noch von
Hand erledigt
wird. (Foto:
Coralie Wenger)
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kontingente, die Strukturver-
besserung und die Begleitmass-
nahmen. Der Schweizerische
Bauernverband (SBV) war mit
dem Bericht des Bundesrats
nicht zufrieden und verlangte
eine Nachbesserung. «Die
wirtschaftliche Lage der Land-
wirtschaftsbetriebe ist sehr an-
gespannt, und die  Vorschläge
des Bundesrats zur Agrarpoli-
tik würden zu einer weiteren
Verschärfung führen», schrieb
der SBV in seiner damaligen
Medienmitteilung. «Das Ein-
kommen je Familienarbeits-
kraft lag 2005 bei 36‘700 Fran-
ken jährlich», schrieb der SBV.
Die Eigenkapitalbildung auf
den Betrieben hätte im Jahr
2005 massiv abgenommen, die
Einkommen seien gesunken,
und die Schere zwischen den
Einkommen in der Landwirt-
schaft und jenen in der übrigen
Wirtschaft habe sich weiter ge-
öffnet, war der Bauernverband
überzeugt. Diese Aussage wird
von Volkswirtschaftsdirektor
Erhard Meister differenziert.
Die Einkommen seien in der
Landwirtschaft und in der In-
dustrie stehen geblieben, aber
die Differenz zu den Finanz-
dienstleistern sei eben enorm,
dort würde die Schere immer
grösser.

KEINE ALTERNATIVE

Meister ist aber überzeugt, dass
es keine Alternative zur AP
2011 gebe. Bei den Bundesmit-
teln sei der Verteilungskampf
natürlich extrem. Die Frage sei
zentral: «Was können die
Landwirte und die produzie-
rende Industrie machen, um
die von ihnen hier produzier-
ten Güter auch gewinnbrin-
gend verkaufen zu können?»
Landwirtschaftschef Herbert
Neukomm betonte, dass der
Bericht zur Agrarpolitik 2011
grundsätzlich besser als die
Vorlage des Bundesrates her-
ausgekommen sei. Dass im
Ackerbau die Preise dauernd
gesunken seien, mache ihm
hingegen ein wenig Sorge, wie
er sagte. Es brauche immer
mehr Fläche, um finanziell zu
profitieren. «Es sind harte Zei-
ten für den Ackerbau», prog-
nostizierte Neukomm.

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per 1. Oktober 2007 oder nach
Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(20–30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulausbildung, schreiben
gerne, sind politisch und kulturell interessiert. Wir sind ein kleines Team, das
Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu sammeln.
Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten können und auch noch gute Com-
puter-Kenntnisse (Word und PageMaker) mitbringen, dann sind Sie die richtige
Frau (oder der richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie
Ihre Bewerbung bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

Sachbearbeitung Liegenschaften / 50% halbtags
Kenntnisse im Liegenschaftenbereich von Vorteil
Massgebliche Aufgaben
• Verwaltung und Betreuung der durch den Staat gemieteten und vermieteten

Liegenschaften und Parkplätze inkl. Nebenkostenabrechnungen
• Vermieten von Wohnungen und Geschäftsräumen nach marktwirtschaftlichen

Grundsätzen; Ausarbeiten und Überprüfen von Vertragsentwürfen
• Erstellen des jährlichen Budgets
• Bereithalten von aktuellen, transparenten Listen für das Controlling
• Stellvertretung des Sekretariates

Anforderungsprofil
• Kaufmännische Grundausbildung und stilsicheres Deutsch
• Selbstständige, zuverlässige und sehr exakte Arbeitsweise
• Sicheres, gepflegtes Auftreten, gute Umgangsformen und Verhandlungsge-

schick
• Realistische Einschätzung von Situationen, Durchsetzungsvermögen
• Freude an einem lebhaften Tätigkeitsfeld
• Zeitliche Flexibilität für Stellvertretungen und den Hauptbereich «Vermietungen»

Umfeld
• Attraktiver Arbeitsort in einem historischen Gebäude in der Schaffhauser

Altstadt
• Kleines motiviertes Team mit offenem, unkompliziertem Umgang

Die Stelle ist auch für flexible Wiedereinsteigende mit sicherem Umgang mit MS
Word und Excel geeignet.

Stellenantritt  1. Oktober 2007 oder nach Vereinbarung

Den Anforderungen entsprechende Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
erwarten wir gerne bis 20. August an das Kantonale Hochbauamt, z. Hd. Frau
Katharina Müller, Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen (Tel. 052 632 73 33).

Kanton Schaffhausen
Hochbauamt



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 11. August

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 12. August

10.00 Einsetzung von Pfarrerin Dorothe
Felix und Ulrike MSD Lüthi,
anschliessend Apéro

19.00 Abendmahlsgottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 12. August

09.00 Gottesdienst, «Hölle und Him-
mel», Pfarrer Georg Stamm, Urs
Pfister, Orgel; Kollekte: Ost-
schweizerische Stipendien-
stiftung für Theologiestudierende

Montag, 13. August

14.02 Wandergruppe, Treffpunkt Bus-
bahnhof. Mit Bus nach Stetten.
Wanderung via Siedlungshöfe,
Brämlen zum Rest. Buech-
brunnen. Zurück mit Bus.

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 14. August

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 33: Esther Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 12. August

09.30 Gottesdienst mit Maj. P. Zurbrügg

Sonntag, 12. August

09.00 Eucharistiefeier und Taufe mit
Pfarrer Martin Bühler

Samstag, 11. August

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 12. August

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen, Pfr. Peter
Vogelsanger. Begrüssung von
Pfrn. Dorothe Felix und MSD
Ulrike Lüthi; Duett am Sonntag:

19.00 Abendmahlsgottesdienst in
Herblingen mit Pfr. Peter Vogels-
anger

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster zum Jahres-
thema «Rituale beleben»: «Mit-
einander leben – von Gemein-
schaftsritualen» (Apg 2, 41-47);
Patricia Hammond, Sopran,
Peter Leu, Orgel; Pfr. A. Heieck

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfr.
Georg Stamm. Predigt aus
Matthäus 18 und Offenbarung
1,18: Hölle und Himmel

Montag, 13. August

20.00 Steig: Turmzimmer: Im Gespräch
mit der Bibel

Dienstag, 14. August

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 15. August

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 16. August

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im
Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 17. August

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl. Vikarin Carolin
Weimer

19.00 Steig: Erster Jugendgottesdienst
im neuen Schuljahr, in der Steig-
kirche

Samstag, 18. August

13.00 Steig: Begegnung der Generatio-
nen. Kräuterkurs für Kinder mit
Eltern oder Grosseltern und an-
dere aufgeweckte Menschen-
wesen. Auskunft und Anmeldung
bis 14. August an Barbara Weid-
kuhn, SDM, Tel. 052 625 38 56

Vorschau

Sonntag, 19. August

11.00 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst bei der Schiller-
glocke hinter dem Münster

Freitag, 24. August

20.15 Münster: Meditationsnacht im
Münster. 20.15 Konzert im Kreuz-
gang mit dem Mönchschor «No e
Wili» Stein a. Rhein; 21 Uhr Ein-
führungsreferat in der St.-Anna-
Kapelle; 22 - 6 Uhr stündliche
Meditationen

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

G A N Z  E I N FA C H

D I E  B E S T E

U N D  G R Ö S S T E

D R U C K E R E I

A M  P L AT Z .

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Amtliche Publikation

Inserate: az-inserat@bluewin.ch . Redaktion: sh-az@bluewin.ch . Veranstaltungen: fraz@schaffhauseraz.ch
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Die SP stellte Regierungsratskandidat Matthias Freivogel vor

«Der Mann für die Erneuerung»
Die Sozialdemokratische Par-

tei des Kantons Schaffhausen

sei die wählerstärkste Partei

im Kanton, betonen SP-Expo-

nenten immer. Daher sei ein

Sitz im Regierungsrat zu we-

nig. Mit Rechtsanwalt und

Kantonsrat Matthias Freivo-

gel will die SP den zweiten

Sitz dazugewinnen.

BEA HAUSER

«Die Mitte-links eingestellte
Bevölkerung verfügt im Kanton
Schaffhausen über einen Wäh-
leranteil von konstant rund 40
Prozent. Im fünfköpfigen Regie-
rungsrat ist dieser Bevölke-
rungsteil jedoch nur gerade mit
einem Sitz klar untervertreten.
Dies wollen wir, als wähler-
stärkste Partei in unserem Kan-
ton, ändern.» Mit diesen Sätzen
gab Daniel Fischer, Präsident
der SP des Kantons Schaffhau-
sen, gleich zu Beginn der Medi-
enkonferenz im Güterhof den
Tarif durch. Der Anlass vor-
gestern fand auf ausdrücklichen
Wunsch von Matthias Freivogel
im Güterhof statt, der Baustelle,
die für Erneuerung stehe, wie
Stefan Zanelli, Leiter des Wahl-
ausschusses, sagte.

EIN LEISTUNGSAUSWEIS

Matthias Freivogel, Kandidat für
die Regierungsratsersatzwahl
vom 2. September, liess sich ne-
ben Zanelli und Fischer von ver-
schiedenen Kantonsrätinnen,
Kantonsräten, Grossstadträten
und einer Stadtschulrätin be-
gleiten. Ebenso dabei waren
ÖBS-Kantonsrätin Iren Eichen-
berger, die allerdings betonte,
als Privatperson anwesend zu
sein, und Stephan Brügel aus Bi-
bern als Leiter des überparteili-
chen Komitees «Freivogel in den
Regierungsrat». Mit Matthias
Freivogel hätte die SP für das
Regierungsratsamt genau den

richtigen Kandidaten: einen en-
gagierten, zielstrebigen und po-
litisch sehr erfahrenen Politiker,
erklärte Daniel Fischer. Mat-
thias Freivogels politischer Leis-
tungsausweis kann sich sehen
lassen: Er sitzt seit 18 Jahren im
Kantonsrat, den er in diesem
Jahr präsidiert, und war vorher
Mitglied des Grossen Stadtrats.
Von beiden Parlamenten stam-
men viele Vorstösse des Politi-
kers. Sieben Jahre lang war er
Präsident der Sozialdemokrati-
schen Partei des Kantons
Schaffhausen. «Er hat die Par-
tei auch in schwierigen Phasen
mit Fingerspitzengefühl, Um-
sicht und Zielstrebigkeit gelei-
tet», sagte der heutige Partei-
präsident Fischer.

Kandidat Matthias Freivogel
unterstrich, dass er im Gegensatz
zu seinem Kontrahenten eine
klare Linie vertrete – klar gegen
den Bau von neuen Atomkraft-
werken, klar gegen den Bau eines

Atommüllendlagers in Benken
und ebenso klar gegen ein unge-
rechtes, degressives Steuersys-
tem. Gleichzeitig wolle er sich für
Steuergerechtigkeit statt der Be-
vorzugung Einzelner, für eine
Steuerentlastung für den Mittel-
stand und die Familien, für volks-
nahe Schule mit kleinen Klassen
und Tagesstrukturen sowie für
neue Fachhochschulen als Hu-
mankapital für einen starken
Wirtschaftsstandort einsetzen.

DER INNOVATIONSSCHUB

«Ein Anwalt geht, ein Anwalt
kommt», stellte SP-Kantonsrat
Jürg Tanner trocken fest. Er erin-
nerte an Matthias Freivogels
Motion «Innovationsschub für
Schaffhausen», die im Kantons-
rat abgelehnt worden ist. «Nun
verkaufen Regierungsrat und
Wirtschaftsförderung Freivogels
Ideen als ‚Visionen für Schaff-
hausen’», kritisierte Tanner –

nur um zu betonen, dass Mat-
thias Freivogel eben «schneller
als andere» gewesen sei. Als «be-
gnadeter Stratege» wurde der
SP-Kandidat von SP-Kantons-
ratsfraktionspräsidentin Marti-
na Munz bezeichnet. «Er wäre
ein hartnäckiger Anwalt für
Ökologie, Bildung und Soziales
im Regierungsrat», fand Iren Ei-
chenberger. Sie bezeichnete die
Exekutive in der heutigen Zu-
sammensetzung als «immer ein-
seitiger». AL-Kantonsrat Florian
Keller sorgte für einen Lacher,
als er sagte, Matthias Freivogel
habe einige gute Rezepte gegen
die Überalterung. Er meinte da-
mit, dass der Kanton Schaffhau-
sen nicht zum Altersheim der
Schweiz werden dürfe, und Frei-
vogel sorge mit seinen Visionen
dafür, dass jüngere Menschen
und Familien mit Kindern
wieder vermehrt im Kanton
bleiben oder in den Kanton um-
ziehen würden.

Matthias Freivogel (Zweiter von rechts) vor seinem eigenen Plakat ist der Kandidat der  Sozialdemo-
kratischen Partei für die Regierungsratsersatzwahl.         (Foto: Coralie Wenger)
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Daniel Preisig,
Andreas
Gnädinger und
Oliver Mank
überreichen
Stadtschreiber
Christian
Schneider
(v.l.n.r.) einen
Fussball mit der
Petition. (Foto:
Coralie Wenger)

1023 Unterschriften für Public Viewing
Schaffhausen. Gestern überreich-
ten Mitglieder des überparteili-
chen Komitees «Damit Schaff-
hausen lebendig bleibt!» dem
Stadtrat eine Petition mit 1023
Unterschriften für ein Public Vie-
wing in der Stadt. SVP-Gross-
stadtrat Daniel Preisig, JSVP-
Kantonsrat Andreas Gnädinger,
Christian Ritzmann und Oliver

Mank übergaben Stadtschreiber
Christian Schneider einen symbo-
lischen Fussball mit ihren Forde-
rungen. Daniel Preisig  erwähnte
die Hauptforderungen der Petiti-
on: ein Public Viewing auf dem
Herrenacker sowie faire Rahmen-
bedingungen, die Spass machen
würden. Christian Schneider
nahm die Unterschriften entgegen

und sagte, der Stadtrat sei im Ge-
spräch mit einigen Interessenten.
Über den künftigen Standort woll-
te er sich nicht äussern, er meinte
aber, der Herrenacker würde sich
für länger dauernde Veranstaltun-
gen mit einem grossen Lärmauf-
kommen nicht eignen. Das weitere
Vorgehen des Stadtrats werde
demnächst publiziert.    (ha.)

Keine Degression: Steuertarif wird angepasst
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat sich an seiner heutigen Sit-
zung mit den konkreten Auswir-
kungen des Bundesgerichtsurteils
zum Obwaldner Steuertarif aus-
einandergesetzt. Die Regierung
ist zum Schluss gekommen, dass
aufgrund der vorbehaltlosen Hal-
tung des Bundesgerichtes zu de-
gressiven Steuertarifen auch der
Steuertarif des Kantons Schaff-
hausen anzupassen ist. Der
teilweise degressive Schaffhauser
Steuertarif bleibt dabei so lange
in Kraft, bis der Schaffhauser Ge-
setzgeber einen anderen Steuer-
tarif beschliesst. Im Kanton
Schaffhausen sind die Steuer-
pflichtigen mit höheren Einkom-
men und Vermögen unterdurch-

schnittlich vertreten. Mit einer at-
traktiven Besteuerung dieser Ka-
tegorien wird der Wegzug einkom-
mens- und vermögensstarker Per-
sonen verhindert und deren Zuzug
gefördert. Die dadurch erzielten
Steuereinnahmen kommen somit
allen Steuerzahlenden zugute. An
der Strategie zur weiteren Steuer-
entlastung der natürlichen und ju-
ristischen Personen hält der Regie-
rungsrat fest.

Der Regierungsrat wird im ers-
ten Quartal 2008 dem Kantonsrat
eine entsprechende Vorlage mit ei-
ner umfassenden Steuertarifrevisi-
on vorlegen, welche Anfang 2009
in Kraft treten soll. Hauptinhalt
der Vorlage sind folgende Punkte:
Entlastung der mittleren Einkom-

men, das heisst des Mittelstandes,
durch eine «Verflachung» der
Steuerprogression, eventuell in
Kombination mit Einführung eines
erhöhten Steuerfreibetrages oder
mit Anpassungen einzelner Abzü-
ge;  Eliminierung der Degression
für steuerbare Einkommen über
500‘000 Franken und steuerbare
Vermögen über 10 Mio. Franken;
Beibehaltung eines progressiven
Steuertarifs bis zu einem bestimm-
ten Einkommen (z.B. 200‘000
Franken); darüber liegende Ein-
kommen sollen mit einem einheit-
lichen Steuersatz besteuert werden
(«Flat Rate Tax», z.B. mit 9,9 Pro-
zent ab steuerbarem Einkommen
von 200‘000 Franken); Reduktion
der Vermögenssteuer.   (Pd.)

Junge FDP
tritt an
Schaffhausen. Die Jung-
freisinnigen Schaffhau-
sen stellen bei den
diesjährigen National-
ratswahlen eine Alter-
native für die Jungwäh-
ler bereit und haben ei-
nen Wahlvorschlag mit
den beiden Kandidaten
Christine Thommen
und Nihat Tektas be-
schlossen. Nihat Tektas
(30, Schaffhausen) ist
Vorstandsmitglied der
kantonalen FDP. 2004
wurde er direkt in den
Grossen Stadtrat ge-
wählt. Tektas ist in
Schaffhausen geboren
und studierte Rechts-
wissenschaften. Seit
2006 besitzt er das
Schaffhauser Anwalts-
patent und ist als Ge-
richtsschreiber am
Kantonsgericht Schaff-
hausen tätig.

Christine Thommen
(30, Schaffhausen) ist
in Basel geboren, wo
sie an der dortigen
Universität ebenfalls
Rechtswissenschaften
studierte. Sie lebt seit
2002 in Schaffhausen
und ist Vorstandsmit-
glied der städtischen
FDP. Thommen ist als
wissenschaftliche Mit-
arbeiterin beim Erzie-
hungsdepartement des
Kantons Schaffhausen
tätig und stellvertre-
tende Departements-
sekretärin.

Mit diesem Wahlvor-
schlag solle den positiv
denkenden, weltoffe-
nen, verantwortungs-
bewussten und leis-
tungsbereiten Jungen
eine Stimme gegeben
werden, schreibt die
Junge FDP. Die Wahllis-
te der Jungfreisinnigen
wird mit jener der Mut-
terpartei eine Listen-
verbindung eingehen.
(Pd.)
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Tür und Tor
Schaffhausen. Die Rätslerinnen
und Rätsler sind offenbar aus
den Ferien zurück oder aus dem
Sommerschlaf erwacht, denn es
kamen haufenweise Karten und
Mails. Andererseits: Wer kennt
den Munot besser als die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser?
Die in der letzten «az» abgebil-
dete Pforte gehört nämlich zum
Munot und ist der  Ein- und Aus-
gang bei der Munottreppe, die
am «Munötler»-Rebberg vorbei
in die Unterstadt führt. Glücks-
fee Martin Wanner zog die Ein-
sendung von Gabi Scholz aus
Schaffhausen-Herblingen. Herz-
liche Gratulation, die Fünfziger-
note ist unterwegs zu Ihnen.

Für unsere heutige Aufgabe
sind wir ein wenig offiziell ge-
worden. In diesem Haus verkeh-
ren «die da oben» und reissen
«uns da unten» das sauer ver-

diente Geld aus der Tasche. So
sehen es zumindest einige ...

Schicken Sie Ihre Lösung bis
Dienstag, 14. August 2007, an
die schaffhauser az, Webergasse
39, Postfach 36, 8201 Schaff-

hausen, per Fax an 052 633 08
34 oder per Mail an sh-
az@bluewin.ch.

Telefonische Antworten kön-
nen wir nicht entgegennehmen.
Den Namen der Gewinnerin

oder des Gewinners geben wir
mit der Lösung in der nächsten
Nummer bekannt. Nun wün-
schen wir Ihnen  viel Spass beim
Suchen.

           (ha.)

Wo befindet sich
diese Türe mit
dem markanten
Rundbogen?
(Foto: Peter
Pfister)

Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 15. August 2007

ab 18.00 Uhr werden im Gantlokal

Betreibungsamt, 2. OG
Münsterplatz 31, Schaffhausen

gegen Barzahlung versteigert:

PKW:
Opel Omega, Ford Courier, Renault Clio

Fotoapparate und Zubehör:
Rolleiflex Format 6x6, Kleinbild-Spiegelreflexkamera
24x36, Mittelformatkamera 4.5x6, Vergrösserungs-
geräte, Dunkelkammerbeleuchtung und vieles mehr.
Diverse Camcorder und Fotoapparate, Stative

Schmuck:
Ringe, 1 Uhr (IWC), Kettchen

Telefon, Fax und Fernseher:
Nokia (Natel), Festnetztelefone, Faxgerät, Fernseh-
geräte

EDV-Geräte und Zubehör:
HP- und Brother-Drucker, verschiedene PC’s, diverses
EDV-Zubehör, Flachbildschirme, Elektronik-Zubehör,
Vernebelungsmaschine lite-Works FX-8

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung: Mittwoch, 15. August 2007,
ab 17:30 Uhr

Konkurs-, Betreibungs- und Gantamt
SCHAFFHAUSEN Inserate einfach aufgeben: az-inserat@bluewin.ch



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Lausanne-Sport

Samstag, 11. August 2007, 17.30 Uhr, Stadion Breite

Konzentriert Erfolg anstreben
Zum dritten Heimspiel emp-

fängt das noch ungeschlage-

ne Team von Trainer Schälli-

baum mit Lausanne einen

einst grossen Namen im

Schweizer Fussball. Für den

Punktegewinn im Spitzen-

kampf bei Wohlen wurde der

FCS schlecht «belohnt», er

büsste drei Ränge ein. Gegen

die Mannschaft vom Lac Lé-

man sollte Schaffhausen der

dritte Heimsieg gelingen.

nenter Klub, ein Aushänge-
schild im Schweizer Fussball
mit sieben Meistertiteln und
neun Cup-Erfolgen.

Aber Lausanne bekam in der
Saison 2001/2002 Probleme fi-
nanzieller Art, wurde aus der
damaligen Nationalliga A
zwangsrelegiert, erhielt danach
in der NLB die Lizenz nicht
mehr und musste in der Zwei-
ten Liga neu beginnen. Aus Lau-
sanne-Sports wurde der FC
Lausanne-Sport. Bereits in der
Saison 04/05 war Lausanne
wieder in der Ersten Liga und
eine Saison später in der Chal-
lenge League. Verstärkt durch
Stéphane Chapuisat gelang eine
ausgezeichnete Saison, und nur
vier Punkte fehlten, um (anstel-
le von Sion) in die Barrage zu
kommen. Die vergangene Sai-
son verlief hingegen (ohne Cha-
puisat) eher enttäuschend, Lau-
sanne landete auf dem 13. Rang.

In die laufende Saison startete
Lausanne mit einem 0:1 bei
Yverdon, es folgte ein 2:0 über
Aufsteiger Gossau und ein 0:0 in
Wil. Spielfrei waren die Waadt-
länder am letzten Wochenende.
Trainer Umberto Barberis hat
acht Zugänge zur Verfügung,
weg gingen Miéville (Ex-FCS)
und Reis. Bekannt sind die Rou-
tiniers Thurre und Ebe.

EINE NOCH OFFENE RECHNUNG

Der FCS war 2002 in die dama-
lige NLB aufgestiegen, im
Rucksack eine Serie von 34
Spielen der Ungeschlagenheit.
Die sechste Runde führte
Schaffhausen auf die Lausan-
ner Pontaise, wo es eine 0:3-
Niederlage absetzte. Damit war
die bemerkenswerte Serie zu
Ende.

HANS URECH

Mit den auswärts erreichten
Punkteteilungen gegen die bei-
den starken Spitzenreiter     Kri-
ens und Wohlen (je 2:2) hat der
FCS bewiesen, dass er ganz
vorne dabei sein kann. Immer-
hin gelang es, jeweilige Rück-
stände aufzuholen. Beim er-
staunlichen Wohlen, das letzte
Saison nur ganz knapp dem Ab-
stieg entgangen war, vergab
Schaffhausen gar den mögli-
chen Sieg.

In der Tabelle sind nach vier
Runden die wirklichen Kräfte-
verhältnisse noch nicht defini-
tiv ersichtlich. Auf jeden Fall ist
die  Spitze recht breit. Vier
Teams sind noch ohne Nieder-
lage (Kriens, Wohlen, Winter-
thur und der FCS). Ohne Ver-
lustpunkt ist Winterthur nach
drei Partien (das Spiel gegen
Locarno wird erst am 8. Sep-
tember ausgetragen), die Zür-
cher gewannen auf ihrer
«Schützenwiese» gegen La
Chaux-de-Fonds mit 6:4.

Wie eingangs erwähnt, war
Lausanne früher ein promi-

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch
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Kultur: Drachenfest in
Büttenhardt
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Kultur: Bittersüsser Pop
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Kino: Buddymovie «Mon
meilleur ami»
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Singen: Die mittelalterliche Erlebniswelt ruft

DA KLIRREN DIE SCHWERTER
wa. Ritter, Gaukler, Edelda-
men, Bogenschützen und
einen riesigen Feuer speien-
den Drachen, dies alles und
noch viel mehr gibt es am
«Mittelalterlich Spectacu-
lum» zu bestaunen.

Seit 14 Jahren bereits findet an
rund 25 Wochenenden in fast ganz
Deutschland das «Mittelalterlich
Spectaculum» statt. Dieser Anlass
zählt mit weit über 1000 Teilneh-
menden zu den grössten und be-
kanntesten seiner Art. Nach dem
riesigen Erfolg im letzten Jahr wird
Singen am kommenden Wochen-
ende zum zweiten Mal von lauter
edlen, aber auch skurrilen Gestal-
tet bevölkert sein. Auf einem Ge-
lände, so gross wie fünf Fussballfel-
der, finden ein mittelalterlicher
Markt, mehrere Ritterturniere,
verschiedene Konzerte sowie artis-
tische Darbietungen statt. Als Hö-

S A / S O ,  J E  A B  1 1  U H R

b e i m  H o h e n t w i e l ,  S i n g e n

Wenn Drache
Fangdorn auftritt,
wirds für die edlen
Ritter im wahrsten
Sinne des Wortes
brenzlig.

P
D

hepunkte, die dieses Jahr neu im
Programm sind, gelten vor allem
das Schauspiel um den Drachen
Fangdorn sowie eine Falkenflug-
und Pferdedressurshow. In der
«Fangdorn-Saga» kämpfen die tap-
feren Ritter gegen den letzten noch
lebenden Drachen Fangdorn, der
angesichts seiner Ausmasse von
drei Metern Höhe und rund zehn
Metern Länge den gepanzerten

Herren stark zu schaffen macht.
Weiter können die Zuschauer
hautnah erleben, wie im Mittelal-
ter zu Pferd gejagt wurde und wie
damals Falken- und Greifvögel
während der Jagd eingesetzt wur-
den.

Wer auf der Suche nach einem
richtigen Schwert, einer Rüstung,

feinen Töpferwaren oder handge-
machter Kleidung ist, dem sei der
mittelalterliche Markt empfohlen.
An über 100 Ständen bieten
Schmiedemeister, Glasbläser,
Wollspinner und viele weitere
Handwerker ihre Waren feil. In ei-
nem speziellen Teil des Marktes
können sich Kinder in verschiede-
nen Handwerkskünsten ausbilden
lassen, z. B. im Schmieden, Kerzen-
ziehen oder Holzdrechseln.

Ein besonderer Höhepunkt, der
nur am Samstagabend stattfindet,
ist der grosse Pestumzug. Wenn es
dunkel wird, ruft der Marktvogt die
Menschen zusammen, um ihnen
den Ausbruch der Pest zu verkün-
den. Dieses Gänsehaut bereitende
Schauspiel zeigt dem Publikum
eine der düstersten und schlimms-
ten Seiten des Mittelalters. Details
zum gesamten Veranstaltungspro-
gramm finden sich im Internet un-
ter www.spectaculum.de.

Wettbewerb: CD von
Cigi zu gewinnen
Seite 23

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch
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«Mon meilleur ami»: Crashkurs im Sympathischsein

ZUM GUTMENSCHEN IN 10 TAGEN

A B  M I T T W O C H  ( 1 5 . 8 . )

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

fraz. Daniel Auteuil spielt
einen Workaholic, der in
zehn Tagen einen besten
Freund herzaubern muss.
Gar nicht so einfach, wenn
man sich sein ganzes Leben
lang nur für sich selber inte-
ressiert hat …

Der Antiquitätenhändler Fran-
çois (Daniel Auteuil) ist sich seiner
sozialen Beliebtheit sicher. Schliess-
lich hat der Geschäftsmann eine
vollgepackte Agenda. Beim Abend-
essen in geselligem Kreis muss er
sich von seinen Tischgenossen
aber anhören, dass er absolut unbe-
liebt ist. Ein Vorwurf, den François
nicht auf sich sitzen lassen kann,
weshalb er sich beleidigt  auf eine
Wette einlässt: Zehn Tage hat er
Zeit, um den anderen  seinen bes-
ten Freund zu präsentieren.

Erfolglos durchforstet er sein
Adressbuch, kramt in alten Jahr-
büchern, erstellt Listen potenziel-
ler Freunde. Bis er dem redseligen
Taxifahrer Bruno (Dany Boon) be-

PROVOKANT
eh. Er hilft den Römern bei Kreu-

zigungen, begehrt Maria Magdalena
und fleht Judas an, ihn zu verraten.
Das Bild, das Martin Scorsese von
Jesus zeichnet, entspricht nicht
demjenigen, das man aus der Bibel
kennt. Stattdessen zeigt «The Last
Temptation of Christ» Gottes Sohn
als Person mit doch sehr menschli-
chen Schwächen und Problemen.
Bei seiner Veröffentlichung im Jahr
1988 provozierte Scorseses Jesusfilm
ähnlich wie sechzehn Jahre später
Mel Gibsons «The Passion of the
Christ». Doch während Gibsons
Film Gewaltverherrlichung und
Antisemitismus vorgeworfen wurde,
stiessen sich vor allem konservative
Christen an Scorseses Werk; sie
empfanden den Film als gottesläster-
lich. Die Kontroverse ging sogar so
weit, dass es zu gewalttätigen Protes-
ten kam, die in einem Brandanschlag
auf ein französisches Kino gipfelten.

MO (13 .8 . ) ,  20 .30  H,  SHPEKTAKEL BEIM

KRAFTWERK  (SH) .

gegnet, der sich als wahres Natur-
talent im Umgang mit Menschen
herausstellt. Stets der Geschäfts-
mann, will François zwei Fliegen
mit einer Klappe schlagen: Bruno
soll ihn lehren, wie man sympa-
thisch wird und gleichzeitig die
Rolle des besten Freunds überneh-
men.

In Patrice Lecontes («Confi-
dences trop intimes») Buddymovie

geht es nicht nur um den Gegensatz
zwischen Zyniker und Sympathie-
träger – obwohl dieser zweifellos
viel Stoff für komische Szenen lie-
fert. «Mon meilleur ami» mit sei-
nem hervorragenden Schauspieler-
duo Auteuil/Boon wird im Laufe
der Geschichte immer komplexer
und entwickelt sich schliesslich zu
einer Komödie mit Tiefgang, die
von falschen Vorstellungen und
wahrer Freundschaft erzählt.

Dany Boon (re)
als Ursympath
kann viel mehr als
nur Taxifahren.

P
D

Provokant: Willem Dafoe  als Christus
mit menschlichen Schwächen.

P
D

VERSTEINERUNGEN
fraz. Vor 150 Millionen Jahren

lebte eine Vielzahl von Ammoniten
im Gebiet der heutigen Schweiz.
Auch in unserer Region wurden die
versteinerten Überreste der «Ur-
Tintenfische» gefunden. Das Muse-
um zu Allerheiligen verfügt über
eine umfangreiche Ammoniten-
Sammlung aus dem Wutachgebiet,
die vor ein paar Monaten dank einer
privaten Schenkung noch erweitert
werden konnte. Die Sammlung
Chiarini-Huber-Kessler wurde von
Amateuren zusammengestellt und
umfasst 532 professionell präparier-
te  Ammoniten. In einem geführten
Rundgang werden die Exponate am
kommenden Sonntag dem interes-
sierten Publikum vorgestellt.
SO,  11 .30  H,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

WELTENBUMMLER
fraz. Inspiration für seine Werke

schöpft der Künstler Max Meier aus
seinem reichen Erfahrungsschatz:
Nach der Ausbildung an der Kunst-
gewerbeschule Zürich reiste der
Winterthurer per Schiff um die gan-
ze Welt und arbeitete in einer Me-
tallgiesserei in Australien. Meier ist
nicht nur bekannt für seine frei ge-
stalteten Bilder, er hat sich auch ei-
nen Namen durch verschiedene
Auftragsarbeiten gemacht. So zieren
seine Wandbilder zum Beispiel die
Mensa des Winterthurer Techni-
kums oder die Empfangshalle der
Firma Ziegler Druck Winterthur. Für
seine Werke verwendet er stets di-
verse Mal- und Drucktechniken.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  RATHAUSKELLER,

DIESSENHOFEN

ÜBER-WESTERN
eh. Er hat den Titel «Klassiker»

wahrlich verdient: Sergio Leones
Western «Once Upon a Time in the
West» gehört zu den bedeutendsten
Filmen des Genres. Obwohl er dieses
gleichzeitig gnadenlos zerstört: Du-
elle, die sonst als glanzvolle Höhe-
punkte gelten, reduziert er auf ihren
Mythos, entlarvt ihre Unwahr-
scheinlichkeit, ihre Ideologie, ihren
falschen Schein. Doch Leone kratzt
nicht nur am Mythos des Western-
Genres, auch den amerikanischen
Traum seziert er radikal. Neben die-
sem kritischen Ansatz ist bestimmt
auch Ennio Morricones genialer
Soundtrack dafür verantwortlich,
dass «Spiel mir das Lied vom Tod» zu
den ganz grossen Klassikern zählt.

FR,  21  H,  MUNOTZINNE (SH)

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Transformers. Roboter-Action von Michael
Bay. D, ab 14 J., tägl. 16.30/17/19.30/20 h, Do-
So/Mi auch 13.30/14 , Fr/Sa auch 22.30/23 h.
Death Proof – Grindhouse. Von Quentin
Tarantino. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Do-So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Die Simpsons – Der Film. Homer und Co.
geben ihr Kinodebüt. D, ab 10 J., tägl.
16.45/19.45 h, Do-So/Mi auch 13.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Next. Actionthriller mit Nicolas Cage. D,
ab 12 J., tägl. 16.30/19.30 h, Do-So/Mi
auch 13.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Harry Potter & der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Ki-
noabenteuer. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Do-
So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Stirb Langsam 4.0. Bruce Willis erneut
als härtester Cop Amerikas. D, ab 16 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Shrek the Third. Teil 3 des Märchenspasses.
D, ab 6 J., tägl. 17 h, Do-So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Harry Potter & der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Ki-
noabenteuer. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Do-So/
Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Irina Palm. Britische Tragikomödie mit
Marianne Faithful. E/d/f, 14 J., tägl. 20 h.
Hände Weg von Mississippi. Kinderfilm
um ein Mädchen und seine Stute. D, ab 8
J., Do-So/Mi, 14 h.
Masjävlar – Zurück nach Dalarna.
Schwedische Tragikomödie. Schwed/d/f,
ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi, 17 h.
Shut up & Sing. Die Geschichte der Dixie
Chicks. E/d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So
auch 11 h.
Mon meilleur ami. Daniel Auteuil hat
zehn Tage Zeit, einen besten Freund herbei-
zuzaubern. F/d, ab 12 J., Mi (15.8.), 20 h.

11. Munot-Kino-Openair, Munot (SH)
Die Herbstzeitlosen. Kinohit über vier fe-
sche alte Damen. Dial, Do, 21.05 h.
Spiel mir das Lied vom Tod. Italo-Wes-
tern von Sergio Leone. E/d/f, Fr, 21.05 h.
The Departed. Katz-und-Maus-Spiel im Ma-
fia-Millieu. Von Martin Scorsese. D, 21.05 h.

7. SHpektakel
The Last Temptation of Christ. Umstrit-
tener Jesusfilm. Mo (13.8.), 20.30 h.
Life of Brian. Sandalenfilm der Monty-
Python-Macher. Di (14.8.), 20.30 h.

Gems, D-Singen
2 Tage Paris. Bissige Liebeskomödie von
und mit Julie Delpy. Do (16.8.), 20.30 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
bei schlechtem Wetter in der Gems
Chanson d’amour. Bittersüsse Komödie
mit Gérard Depardieu. Do, 21.30 h.
Liebe braucht keine Ferien. Liebesko-
mödie. Fr, 21.30 h.
Wer früher stirbt, ist länger tot. Aktuel-
ler Heimatfilm aus Bayern. Sa, 21.30 h.
Shrek der Dritte. Teil 3 des Märchen-Ani-
mationsspasses. So, 21.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle. Mit Sheriff-Memorial-Session mit Re-
gio-Musikern. 19.30 h, Dolder 2, Feuertha-
len. Auch Do (16.8.), 21 h.
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FÜR COWBOYS & -GIRLS
fraz. Steht die Schaffhauser

Country-Band Western Store auf
der Bühne, verwandelt sich jedes
Lokal in einen Wild-West-Saloon.
Die Band existiert bereits seit über
zwölf Jahren und ist auch weit über
die Kantonsgrenzen hinaus für ihr
sympathisches Auftreten bekannt.
Erst vor wenigen Monanten taufte
das Quartett seine neue CD «Come
Home». Western Store überzeugt
durch seinen facettenreichen
Sound. Während Drummer Fredi
Wehrli und Kontrabassist Hans-
ruedi Brandenberger für den nöti-
gen Groove sorgen, spielt Gitarrist
René Grubenmann gekonnte So-
los, und Leasänger Martin Dietschi
lässt die Stimmbänder vibrieren.

SA,  19  H,  GALGENBUCK-SCHÜÜR,  PARADIES

PARTY OHNE ENDE
fraz. Bereits eine Woche bevor

mit dem Hoffest die neue Saison
im Kammgarn eingeläutet wird,
öffnet der Kulturtempel seine Pfor-
ten für eine einzelne Party. Die
zweite Ausgabe von «Jamaican
Vibes – Summer Edition» wartet
mit den besten Reggae-, Ragga-
und Dancehall-Tracks auf. An den
Plattentellern stehen Boom Sound
aus Fribourg, Soul Rebel Sound aus
Chur sowie die in Schaffhausen
allseits bekannten Jungs von Real
Rock Sound. Wer also das letzte
Wochenende der Schulferien
noch mit einer richtigen Sause ze-
lebrieren möchte, dem sei ein Be-
such in der Kammgarn wärmstens
empfohlen.

SA,  22  H,  KAMMGARN (SH)

IN MEMORIAM

The B.L.O.O.M. am SHpektakel beim Kraftwerk

BITTERSÜSSE POP-PERLEN

D O  ( 1 6 . 8 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

b e i m  K r a f t w e r k  ( S H )

ORGELVIRTUOSE
fraz. Ob als Musiker oder als

Lehrer – Luca Benedictis Begeiste-
rung für Orgelmusik ist anste-
ckend. Der diplomierte Organist
und Orgelkomponist gibt seit bald
zwanzig Jahren Konzerte in ganz
Europa und ist schon an diversen
Orgelfestivals aufgetreten. Auch
als Chorleiter war der Italiener
mehrere Jahre lang tätig und un-
terrichtet Orgel und Orgelkompo-
sition. In seinem Wohnort Cueno
hat er ferner die Restaurierung al-
ter Orgeln initiiert. Auf der Weg-
scheider-Orgel in der Bergkirche
Büsingen spielt er Werke von Jo-
hann Sebastian Bach, Felix Men-
delssohn und Bernardo Pasquini.

SA,  17  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN.

E INTRITT FREI ,  KOLLEKTE.

ha. Vor zwei Jahren starb der in
Schaffhausen und anderswo legen-
däre Urs «Sheriff» Gehrig. Er war
zu seinen gesundesten Zeiten ein
begnadeter Jazzdrummer, der wirk-
lich eine ganz grosse Karriere hätte
machen können, wäre da nicht die
Krankheit gewesen.

Seine alten Freunde Hausi Näf,
Markus «Itsche« Eichenberger und
Guido Ramella laden nun zu ei-
nem Sheriff-Memorial ins Dolder
2 in Feuerthalen ein. Verschiedene
Musikerinnen und Musiker wer-
den das Memorial mitgestalten
und begleiten. Falls das Wetter

Urs «Sheriff» Gehrig in jungen Jahren.
mitmacht, wird Tom Luley in der
Gartenbeiz den Grill anwerfen.
Tranksame gibts genügend.

Während jedes Schaffhauser
Jazzfestivals richtete sich Urs «She-
riff» Gehrig an der kleinen Bar bei
Emil Schneider ein und hörte der
heutigen Jazzmusik aufmerksam zu.
Das Jazzfestival 2005 war sein letz-
tes, und schon ein Jahr später wur-
de er schmerzlich vermisst. Das
könnte ein schöner Abend werden;
Gitarre, Klavier und Drums sind
wie  immer vorhanden.

DO,  19  H,   DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

A
R

C
H

IV

eh. Die Schaffhauser Band
The B.L.O.O.M. setzt auf
süffigen Pop mit melancho-
lischen Untertönen.

Es ist nicht das erste Gastspiel, das
The B.L.O.O.M. am SHpektakel
geben. Ihre bittersüssen Lovesongs
gehören mittlerweile fast genauso
zum Programm wie die Theater-
abende. Seit der Veröffentlichung
ihres Debütalbums im Jahr 2004
sind nicht nur jede Menge neue mu-
sikalische Blüten zum B.L.O.O.M.-
Repertoire hinzugekommen, auch
die Besetzung der Band hat geän-
dert. Neu ist die Combo als Trio
unterwegs; mit dabei sind die beiden
Gründerinnen Diana Zucca (voc,
bass) und Regi Hauser (drums, guit,
voc) sowie Gitarrist Marcel Leib.

Für seinen Auftritt am diesjähri-
gen SHpektakel hat das Schaff-
hauser Trio Besonderes im Sinn
und veranstaltet eine Art musika-

Bernie’s World. Party by Fassbeiz mit
Bernhard Ruch (live perc & world) – live am
SHpektakel. 20.30 h, beim Kraftwerk (SH).

Samstag
Open Phone Sommernachtsparty. Rock-
Metal-Nacht mit Ohrenfeindt und Scope. 17
h, Waldfestplatz, D-Altenburg-Jestetten.
Orgelkonzert. Luca Benedicti spielt Wer-
ke von Bach, Mendelssohn, Pascquini u.a.
17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Country-Night. Mit Western Store. 19 h,
Galgenbuck-Schüür, Paradies, Schlatt.

Kommende Woche
The B.L.O.O.M & Guests. Die Schaffhau-
ser Band ist bekannt für ihre melancholi-
schen Popsongs. Live am SHpektakel. Do
(16.8.), 21 h, beim Kraftwerk (SH).
MKS-Konzert. Singschule: Konzert des
Singlager-Chors. Mi (15.8.), 18 h, Ref. Kir-
che, Neuhausen.
Liederabend. Solo-Liederabend mit dem
Jungtenor Andreas Früh. Do (16.8.), 20 h,
Theater im Dach, Fulachstr. 237 (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. That’s another party mit Ray Doug-
las. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab
18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Hi-five. 21
h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Luftgüggel:
80er-Rock. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. Club 75. 21.15
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. Hit-Beats mit DJ Spank. Ab 21
h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Resident DJ: Sound surprise and
good vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes – Summer Editi-
on II: Finest Reggae Ragga Dancehall mit Real
Rock Sound (SH), Boom Sound (FR), Soul Rebel
Sound (GR). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Urban Music Club mit DJs Seba und
Pfund 500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin, Rock
'n' Roll. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

lisches Open House: Mit von der
Partie sind verschiedene spannen-
de Gäste aus der Schaffhauser und
Zürcher Musikszene – wer, soll an
dieser Stelle aber noch nicht ver-
raten werden.

Trotz neuer Besetzung und Gast-
musikern hat sich am typischen
B.L.O.O.M.-Sound aber nicht viel
geändert: Nach wie vor zeichnet er

sich durch die Verschmelzung von
handgespielten Instrumenten und
Elektronik aus. Programmierte
Drum-Loops und griffig-raue Gi-
tarren, verspielte Keyboards und
digitale Soundpartikel verwebt die
Bands zu schlichten, direkten Pop-
songs. Dabei steht Diana Zuccas
Gesang mit seinem dunklen Timb-
re zuvorderst – sexy und bluesy.

A
R

C
H

IV

The B.L.O.O.M. in
der Urbesetzung.

T H E A T E R

Freitag
7. SHpektakel: Der Feind. Ein Stück über Gott
und die Welt von Julien Green. Regie: Damir
Zizek. Mit Theaterbeiz des Fass-Teams: an Spiel-
tagen ab 18 h, Reservation 052 625 46 10. VV
Theater: Schaffhausen Tourismus, Herrenacker
15, Tel. 052 632 40 20. Bis 19. Aug. Bei jeder
Witterung (überdacht). 20.30 h, beim Kraftwerk
(SH). Auch: Sa, 20.30 h
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SPORT UND SPASS
fraz. Die SP- und die FDP-Sekti-

onen im unteren Chläggi organi-
sieren im Hinblick auf die Regie-
rungsratswahlen Anfang Septem-
ber einen Plausch- und Volkstri-
athlon mit den beiden Regierungs-
ratskandidaten Reto Dubach
(FDP) und Matthias Freivogel
(SP). Alle sind herzlich eingela-
den, in den Disziplinen Velofah-
ren, Laufen und Schwimmen mit-
zumachen. Anschliessend an den
Wettkampf finden im Festzelt die
Rangverkündigung und eine klei-
ne Talkrunde mit den beiden Re-
gierungsratskandidaten statt.

SO,  10 .45  H,  NÄSSIWIESE,  HALLAU

22cocktail

Büttenhardt: 9. Schaffhauser Drachenfest

WENN DER HIMMEL BUNT WIRD
fraz. Das Schaffhauser Dra-
chenfest in Büttenhardt ist
nicht nur für hartgesottene
Drachenfans einen Besuch
wert.

Bereits zum 9. Mal veranstaltet
der Drachenclub Schaffhausen
sein zweitägiges Fest, das traditio-
nell immer am zweiten Augustwo-
chenende stattfindet. Bei diesem
Event rund um das Drachenfliegen
gibt es alles zu sehen, was das Bast-
lerherz höher schlagen lässt. Denn
ein echter Drachenfan kauft die-
sen nicht etwa im Handel, sondern
bastelt seine eigenen Kreationen.
In puncto Farben und Formen sind
der Fantasie praktisch keine Gren-
zen gesetzt. So beschäftigten sich
die Mitglieder des Drachenclubs
Schaffhausen in den letzten Wo-
chen beispielsweise mit der Kon-

struktion von neuen Drachen in
Gestalt riesiger Raupen.

An beiden Tagen dürfen Kinder
mit ihren Eltern unter professio-
neller Anleitung ihre eigenen Dra-
chen bauen und natürlich gleich
auch noch steigen lassen. Eine
Festwirtschaft sorgt das ganze Wo-
chenende mit verschiedenen Spei-

S A M S T A G / S O N N T A G

B r a a t i s t r a s s e ,  B ü t t e n h a r d t

sen und Getränken für das leibli-
che Wohl der Besucher. Als beson-
derer Höhepunkt gilt das Nacht-
fliegen, das am Samstag um 21 Uhr
stattfindet. Dabei werden die Dra-
chen mit speziellen Scheinwerfern
angestrahlt, sodass sie am Nacht-
himmel leuchten. Details unter
www.drachenclubsh.ch.

P
D

Das Drachenfliegen
ist ein Spass für
Jung und Alt.

FRÖHLICHES
BEISAMMENSEIN

fraz. Das Wohnheim Ungarbühl
für Menschen mit geistiger und
mehrfacher Behinderung veranstal-
tet sein traditionelles Sommerfest.
Für gute Laune ist gesorgt wenn
«Gudli» von 14-17.30 Uhr das Pu-
blikum mit Live-Musik unterhält.
Natürlich steht zum Kaffee ein
reichhaltiges Kuchenbuffet bereit,
und wer seinem Körper was Gutes
tun will, für den gibt es frisch-fruch-
tige Säfte an der Saftbar. Um 17
Uhr öffnet dann schliesslich die
Festwirtschaft ihre Pforten und lädt
zum gemütlichen Beisammensitzen
und Plaudern ein. Als besondere
Attraktionen werden Schminken
und Tischfussball angeboten.

DI  (14 .8 . ) ,  14 -20  H,  SAAL DES

WOHNHEIMS UNGARBÜHL (SH)

HOPP IM GALOPP
fraz. Das Fahrturnier in Siblin-

gen, das dieses Jahr zum zehnten
Mal stattfindet, entscheidet, wer
den begehrten Schaffhauser Meis-
tertitel erhält. Im Vorfeld zu dieser
Pferde-Veranstaltung konnten
bereits an mehreren Turnieren
Punkte für den Titel gesammelt
werden. Die Entscheidung steht
allerdings noch aus. Am Vormittag
kämpfen die Einspänner, am
Nachmittag die Zweispänner um
die letzten Punkte. In der Mittags-
pause findet ein Schauprogramm
statt. Claudia und Daniel Greb
von der Swiss-Paso-Fino-Farm,
dem grössten Paso-Fino-Gestüt
Europas präsentieren ihre tempe-
ramentvollen Pferde.

SO,  GANZTAGS,  S IBL INGEN Das nennt man schönes Posing.

Breite: Dreiländerkampf im Kunstturnen

DA BRAUCHTS VIEL MAGNESIA
fraz. Die besten Kunstturner-
innen und -turner aus der
Schweiz, Deutschland und
Rumänien treten im Länder-
kampf gegeneinander an.

Unter dem Motto «Weltklasse
Kunstturnen in Schaffhausen» or-
ganisiert die Kantonale Kunsttur-
ner-Vereinigung einen Dreiländer-
wettkampf. Diese Veranstaltung
zählt zu den letzten Vorbereitun-
gen auf die Weltmeisterschaften,
die Anfang September in Stuttgart
stattfinden werden. Mit Martin
Dragulescu und Sandra Izbasa aus
Rumänien, Fabian Hambücher aus

Deutschland sowie den Schwei-
zern Christoph Schär und Ariella
Kaeslin sind gleich mehrere Olym-
pia-, WM- und EM-Medaillenge-
winner und -finalisten in der Brei-
tehalle anzutreffen.

SA,  AB 14  H,  DREIFACHHALLE,  BREITE

P
D

No e Wili. Traditionelles Steiner Freilicht-
spiel nach der gleichnamigen Sage. VV: Alle
Ticketcorner-Verkaufsstellen, Tel. 0900 800
800 (Fr. 1.19/Min) oder Post, Obergasse 23,
Stein am Rhein. 20.30 h, Rathausplatz,
Stein am Rhein. Derniere: Sa, 20.30 h.

L I T E R A T U R

Sonntag
SHpektakel. Das Ensemble liest Texte
von Julien Green. Türöffnung: 10 h, beim
Kraftwerk (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Neue Pflanzen und Tiere in der Stadt.
Ausstellung der Stadtgärtnerei. Offen: Do/
Fr, Mo-Mi, 8-17 h, Sa, 8-15.30 h, Orangerie
der Stadtgärtnerei (SH).
Here Comes the Sun. Ausstellung über
Sonnenenergie. Energiepunkt, Vordergasse
38 (SH). Offen: Do/Fr, 9-18 h. Bis 10. Aug.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Circus Medrano: Dressurproben und Tier-
schau. Die Zuschauer erleben live, wie eine
Tiernummer trainiert wird und können eigene
Pferde in Pension geben. Bis 29. Aug. Täglich
ausser Do, Kundelfingerhof, Schlatt.
KB-Schiff. Vergünstigte Extrafahrt zwi-
schen Schaffhausen und Stein am Rhein.
17.30 h, ab Schifflände (SH).

Samstag
Altstadtbummel. Geführter Rundgang. 14 h,
ab Tourist-Service (SH). Auch Di (14.8.), 10 h.
Kunstturnen: Länderkampf Schweiz –
Deutschland – Rumänien. Mit den
Mannschaften der Kunstturn-WM 2007.
Wettkämpfe Frauen: 14 h, Männer: 19 h,
Dreifachhalle Breite (SH).
SP-Grillplausch. Rundgang zum Thema
Verkehr mit Nationalratskandidatin Marti-
na Munz, anschliessend Grillplausch.
16.15 h, ab «Buechberghüsli», Thayngen.
24. Schaffhauser Triathlon. Mit neuer
Laufstrecke und prominenten Teilnehmern
wie Natascha Badmann und Bryan Rhodes.
Start Langdistanz/SN-Jugendtriathlon: 7.50
h, Rheinhölzle, Start Teamwettkampf: 8.30 h,
Laag, Start Kurzdistanz: ab 8.40 h, Laag.
7. Munotball. Mit der Nostalgie Swingers
Big-Band. 20 h, Munotzinne (SH).

Sonntag
Fahrturnier mit Schaueinlage. Einspänner
am Morgen, Zweispänner am Nachmittag.
Dazwischen Schauprogramm von Claudia und
Daniel Greb und ihren Pferden von der Swiss
Paso Fino Farm. Ganztags, Siblingen.
Plauschathlon. Plausch-Volkstriathlon mit
den Regierungsratskandidaten Reto Dubach
(FDP) und Matthias Freivogel (SP). Mit Fest-
wirtschaft. Start: 10.45 h, Nässiwiese, Hallau.

Kommende Woche
SDR-Dartturnier. Anmeldungen bis 30 Mi-
nuten vor Turnierbeginn. Di (14.8.), 19.30 h,
Gleis 6, Bahnhofstr. 54 (SH).
Öffentliche Klosterführung. Mit Walter
Rüegg als Abt Michael. Mi (15.8.), 16 h, ab
Münsterabsenkung (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung: Botanischer Garten von Grü-
ningen. Mi (15.8.), 9 h, Bahnhofshalle (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang
zu den Sehenswürdigkeiten.  Mi (15.8.), 14.15
h, Tourist-Service, Oberstadt, Stein am Rhein.
Abendgebet. Für den Frieden. Do (16.8.),
18.45 h, Münster (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Un giorno nella vita di…» von Cigi zu gewinnen

BENZIN IN DEN VENEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Ja, ja, die Sommerferi-
en sind schon bald vorbei.
Das merkt man auch immer
sehr schön an der steigen-
den Teilnehmerzahl bei un-
serem fraz-Rätsel. Oder lag
es vielleicht an dem attrak-
tiven Preis, dass unser Post-
fächli wieder mal über-
quoll?

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den dänischen
Schauspieler Mads Mikkelsen.
Nach acht Jahren professioneller
Tanztätigkeit entschied sich Mik-
kelsen, ins Schauspielfach zu
wechseln und beendete im Jahre
1996 die Ausbildung zum Schau-
spieler. Am Anfang musste sich
Mikkelsen mit diversen Nebenrol-
len in verschiedenen dänischen
Produktionen zufrieden geben, bis
er von 2000-2004 die männliche
Hauptrolle in der dänischen Fern-
sehserie «Unit One – Die Spezia-
listen» übernahm. Die Serie um

Sum   41:   «Underclass   Hero»,    (Island).
Fr. 19.90

Barbara Grieshaber, Siegmund Kopitzki (Hrsg.):
«Tod am Bodensee», (Gemeiner). Fr. 18.50

Logan's Run, USA 1976, (Warner Home Vi-
deo). Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Eigentlich ist die Hegau- und

Bodenseelandschaft als sanfte und
friedliche Region bekannt. Dass es
hier jedoch auch anders zu und her
gehen kann, in erster Linie mörde-
risch gefährlich, zeigen die 19 Kri-
minalgeschichten im Band «Tod am
Bodensee». 20 Autoren aus Öster-
reich, Deutschland und der Schweiz
sind beteiligt. Dieses Buch reiht sich
hinter der 2005 erschienenen Kri-
mianthologie «Grenzfälle» und dem
im Frühling dieses Jahres veröffent-
lichten Stafettenkrimi «Bodensee-
Blues» ein, die allesamt der Einstim-
mung auf das grösste deutschspra-
chige Krimifestival «Criminale» in
Singen im Frühjahr 2009 dienen.

GEHÖRT
wa. Die kanadische Punk-Band

Sum 41 macht mit «Underclass
Hero» einen Rückschritt. Aller-
dings ist in diesem Fall nicht von
einem qualitativen Rückschritt zu
sprechen, denn die Band besinnt
sich vielmehr auf ihre Wurzeln. Wa-
ren die letzten beiden Alben noch
gespickt mit Metal-Einflüssen – was
wohl mit Gitarrist Dave Baksh zu-
sammenhing, der die Band verlassen
hat –, so ist die neue Scheibe viel-
mehr ein Fun-Punk-Album im Stil
der ersten zwei Sum-41-Alben. Die
Fans der härteren Gangart werden
enttäuscht sein, da der hohe Balla-
den-Anteil auf «Underclass Hero»
sehr viel Tempo rausnimmt.

GESEHEN
fraz. Im Jahr 2274 beenden die

Menschen jeweils mehr oder weni-
ger freiwillig im 30. Lebensjahr ihre
Existenz. In dieser vollkommen von
Krankheiten befreiten Gesellschaft
wird freizügiger Sex propagiert, und
die Erinnerungen an das Alter sind
nahezu verschwunden. Als Logan
(Michael York) ebenfalls sein Le-
ben beenden soll, beginnt eine
spektakuläre Flucht durch die
Grossstadt der Zukunft. Dieser Film
aus dem Jahre 1976 beweist, dass es
schon vor «Star Wars» durchaus
gute Science-Fiction-Filme gab,
wenn auch die Kostüme und der
Soundtrack aus heutiger Sicht et-
was seltsam anmuten.

Er drückt gerne mal aufs Gaspedal.

eine Spezialeinheit, die Gewalt-
verbrechen aufklärt, war beim dä-
nischen Publikum sehr beliebt und
verhalf Mikkelsen zum Durch-
bruch. Spätestens seit dem neues-
ten Bond-Streifen «Casino Roya-
le» ist er auch international be-
kannt. Als «Le Chiffre» machte er
Daniel Craig alias James Bond das
Leben schwer und verlor dabei
beim Poker so manchen Dollar.
Gut gepokert haben ebenfalls Sil-
via Müller und Margreth Edlin.
Sie gewinnen je zwei Tickets fürs
Kino-Openair auf dem Munot.
Bravo!

A
R

C
H

IV

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Bereits im Alter von
23 Jahren fuhr der gelernte Elek-
tromonteur sein erstes Autoren-
nen in einem getunten VW Käfer.
Die Faszination des Rennsports
liess ihn darauf nicht mehr los.
Ende der Achtzigerjahre arbeitete
er bei Mercedes-Benz und gründe-
te bald darauf seinen eigenen For-
mel-1-Rennstall. Viele Talente des
Rennsports sassen einst in einem
Cockpit eines seiner Rennboliden.
Er gilt als einer der besten Talent-
sucher in seinem Bereich. Am Er-
folg von grossen Fahrern wie Mi-
chael Schumacher oder Felipe
Massa war er massgeblich beteiligt.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
A la carte. Mit Viva People. Ab 18 h, Mo-
sergarten (SH). Nur bei schönem Wetter.
Auch: Do (16.8.), ab 18 h: mit Route 66.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte. Mit Chäschüechli, Prosecco und Bier
mit dem Satus Neuhausen.15.30-19.30 h,
Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (14.8.), 7-11 h.
Schaffhauser Drachenfest. Mit freiem Flie-
gen, Drachenbau und Nachtfliegen. Ab 10 h,
Braatistrasse, Büttenhardt. Auch So, 9-18 h.
Mittelalterlich Spectaculum. Mittelalter-
Festival. 11-24 h, Gelände der Landesgarten-
schau, D-Singen. Auch So, 11-21 h: Mit Famili-
enprogramm.
Altstadtfest. Mit Tanz und Festwirtschaft. Ab
18 h, Altstadt, Diessenhofen. Auch Sa, ab 12 h.

Kommende Woche
Ungarbühl-Sommerfest. Mit Musik von
Gudli, Festwirtschaft, Schminken und Tisch-
fussball. 14-20 h, Wohnheim Ungarbühl (SH).
Fäscht für alli. Mit Route 66. Mi (15.8.),
ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Absolut Milk and Wodka. Das Comicsyn-
dikat präsentiert seine neusten Arbeiten. Ga-
lerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa,
8-17 h. Bis 7. Okt. Vernissage: Di (14.8.), 19 h.
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder.
Café Restaurant Erker, Oberstadt 24. Offen:
Mo-Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov.
Werner Schlotter. Skulpturen und Zeich-
nungen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 31. Aug.
Jule K. & Roman Maeder. Lieblingslieder-
bilder. Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Of-
fen: zu den Beizenöffnungszeiten. Bis 26. Aug.
Armin Heinzelmann. Nonverbale Philoso-
phie in Acryl. Kulturfoyer Herblinger Markt.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 10. Aug.
Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19. Aug.

Diessenhofen
Max Meier. Bilder und Figuren. Rathaus-
keller, Kirchgasse 5. Offen: Mo-Fr, 8-11.30
h/13.30-16.30 h. Sa/So, 14-17 h. Bis 31.
Aug. Vernissage: Fr, 19 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Bekannter Vertreter
der neuen Leipziger Schule. Bis 12. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.
Ammonitensammlung Chiarini – Huber –
Kessler. Öffentlicher Rundgang. So, 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Bild im Raum – oder: die Suche nach
dem Bilderrahmen. Mit Mieke Witzig,
Zeichenlehrerin. So, 11.30 h.



wähle ich,
weil er sich für die
Anliegen der
Schwächeren
einsetzt.

Bernhard Pfaff
IV-Rentner
Büttenhardt

Matthias Freivogel

Regierungsratswahl

vom 2. 9. 2007

MUNOT
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7Mo, 6. August 2007

In Zusammenarbeit mit «SNÄCK»

PIRATES OF THE 
CARIBBEAN 3 D

Di, 7. August 2007
AFTER THE 
WEDDING E (d/f)

Mi, 8. August 2007
HARRY POTTER 5 D

Do, 9. August 2007
DIE
HERBSTZEITLOSEN CH

Fr, 10. August 2007 Nostalgieabend

SPIEL MIR DAS LIED 
VOM TOD E (d/f)

Sa, 11. August 2007
THE DEPARTED D

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

Türöffnung/Abendkasse: 
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nacht essen von 19 bis 21 Uhr

Filmbeginn: ab 21 Uhr

Mitgliederaktion: siehe www.munot.ch

Eintrittspreise: Fr. 15.— pro Filmabend
Für den Film «Pirates of the Caribbean 3»: 
Spezialpreis Fr. 10.—

Vorverkauf: 

• TicketCorner Manor, Fronwagplatz 

• Schaffhausen Tourismus, Herrenacker 15

Telefon 1600 / 5 oder www.munot.ch
geben Auskunft über die Durchführung.
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Die Ammoniten-
Sammlung
Chiarini-Huber-
Kessler

! Zusatzvorstellungen: 22. & 23. August !
Tickets nur an der Abendkasse oder via info@shpektakel.ch

Dernière und Party 23. 08. 2007

MEDIZINISCHE

Telefon 052 624 46 54
Natel 079 411 12 42

P•E•D•I•C•U•R•E
B. HIRT-

VOGELSANGER

Vorstadt 14
8200 Schaffhausen

ob Hühneraugen,
Schwielen,
Hornhaut
Warzen oder
eingewachsene Nägel

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 15. 8.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

Tägl. bis So + Mi 14.00 Uhr, Tägl. 17.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER ORDEN
DES PHÖNIX 5. W.
Harry beginnt sein fünftes Ausbildungsjahr
in Hogwarts und stellt sich erneut dem
bösen Lord Voldemort.
Deutsch J 12 1/138 min

Tägl. 20.00 Uhr
IRINA PALM 8. W.
Eine wunderbar britische Tragikomödie,
welche an der Berlinale mit dem Publikums-
preis 2007 ausgezeichnet wurde.
E/d/f J 14 1/104 min

Täglich bis So + Mi 14.00 Uhr
HÄNDE WEG VON MISSISSIPPI 4. W.
Garantiert gute Laune macht dieser gelun-
gene Kinderfilm um Emma, ihre Freunde
und die Stute Mississippi.
Deutsch K 8 2/100 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
MASJÄVLAR – ZURÜCK NACH
DALARNA 4. W.
Eine Tragikomödie von wunderbarem
Humor, der zu Herzen geht.
Schwed./d J 14 2/94 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
SHUT UP & SING BES. FILM
Zeigt die Geschichte der Dixie Chicks vom
Höhepunkt ihrer Popularität.
E/d/f J 14 2/99 min

Mi 20.00 Uhr (Do 16. 08. - So 19. 08. 07
17.00 Uhr, So 19. 08. 07 11.00 Uhr)
MON MEILLEUR AMI BES. FILM
Patrice Leconte lässt einen zynischen
Antiquitätenhändler und einen leutseligen
Taxifahrer aufeinander prallen.
F/d J 12 2/95 min Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

E-Mail info@vmk.sh

• UV-Schutz

• Hitzeschutz

• Splitterschutz

Sonnen- und Sichtschutz-

folien für Fahrzeuge

Nächste Grossauflage:
27. September 2007

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch


